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Jeden Tag— 
hohe Leistungen

An einem Wagen der 
Bauleute war eine auffallen­
de „Blifz"-Meldung er­
schienen. Sie berichtete, 
daß die Malerbrigade um 
Nelly Kundel aus der Ver­
waltung „Otdelstroi" den 
ersten Platz belegt hat und 
ihr der Rote Wanderwimpel 
überreicht worden ist.

..Ihr seid allesamt Prachtmä­
dels!" rief Lydia Michailowa, 
stellvertretende Sekretärin des 
Parteikomitees des Trusts „Ku- 
stanaltjashslrol" und drückte el- 
•aer anmutig lächelnden Frau die 
Hand. Das war die BrlgadlerLn 
Nelly Kundel. *

Diese Brigade hatte bereits 
1979 die Tagesleistung auf 32 
Quadratmeter Flächenbearbeitung 
je Person gebracht gegenüber ei­
nem Plan von 24 Quadratmetern. 
Jedes Jahr leistet das Kollektiv

XJ? Devise des Wettbewerbs: Arbeitstempo
Boschlüsse 
werden 
'Hirklirlikaii beschleunigen, Produktionseffektivität steigern!
Mit der Note «ausgezeichnet»

In den Gewächshäusern des 
Treibhaussowchos „XXIII. Partei­
tag der KPdSU" geht es zur Zelt 
heiß her. Und das nicht nur, well 
die Plusteniperaturen da strikt ein­
gehalten werden. Kleine Trakto­
ren huschen hin und her: die ei­
nen — beladen mit den Setzlin­
gen, die anderen tuckern direkt 
über den Acker. Sie pflügen, eg­
gen — mit einem Wort, sie tun 
alles, was zu einer wissenschaft­
lich begründeten Bodenbearbei­
tung gehört.

„Zweimal jährlich — Januar 
bis August und September bis 
Dezember — findet bei uns die 
Fruchtfolge statt. Momentan sind 
wir bei der Auspflanzung", er­
zählt Olga SchlmIna, Agronomin 
und stellvertretende Leiterin des 
Blocks Nr. 2, eines der besten 
im Sowchos. „Das heißt den Bo­
den bis zur nötigen Kondition 
vorzubereiten und die Setzlinge 
in Streng eingehaltenen Terminen 
auszu pflanzen."

Diese Worte klingen für die 
hier Arbeitenden ganz einfach 
und gewöhnlich. Macht man sich 
aber mit der Tätigkeit der Gemü­
sezüchter näher bekannt, so wird 
einem bewußt, welch eine um­
fangreiche Arbeit dahinter steckt. 
Allein das Auswechseln von Bo­
den Ist sehr zeit- und kraftrau­
bend.

„In vielen artverwandten Be­
trieben wird der Boden nicht 
ausgewechselL Auf den Ernteer­
trag wird versucht, nur mit Dün­
gemitteln einzuwirken", teilt Ol­
ga Schlmlna weiter mit „Wir ge- 
nen da einen anderen Weg. Un­
sere Erfahrungen besagen, daß 
auf frischem Grund der Ertrag 
höher und stabiler Ist. Das ist ge­
wiß aufwendiger, zeitigt aber gu­
te Resultate."

Der Ernteertrag steht ständig 
im Blickfeld des ganzen Kollek­
tivs. Das Durchwärmen des Bo­
dens, die Zugabe von Düngemit­
teln in Verdünnung mit Wasser 
und strenger Dosierung, wie sie 
vom agrochemischen Laboratori­
um des Sowchos empfohlen wird, 
die Bestäubung durch Bienen 
(übrigens auch eine Besonder­
heit, typisch für diesen Sow-

chos) und noch vieles andere 
mehr. Das Resultat: Der Sowchos 
versorgt die Städter das Jahr 
hindurch mit frischem Gemüse. 
Allein lm vorigen Jahr lieferte 
dieser Agrarbetrieb 5 411 Ton­
nen Gurken, 1 161 Tonnen Toma­
ten, 97 Tonnen Schnittlauch und 
22 Tonnen anderes Gemüse nach 
Ust-Kamenogorsk, Alma-Ata, 

Taldy-Kurgan, Semipalatlnsk und 
Pawlodar. Im vergangenen Jahr 
wurde er dreimal mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet und 
nach den Ergebnissen des Plan­
jahrfünfts in das „Goldene Ehren­
buch der Kasachischen SSR" ein­
getragen. Auch 1981 hat das 
Kollektiv gut abgeschnitten — 
es Ist aus dem Unionswettbewerb 
als Sieger hervorgegangen.

Über 100 Gemüsezüchter tra­
gen den ehrenvollen Titel „Akti­
vist der kommunistischen Ar­
beit", über 30 sind mit hohen Re­
gierungsauszeichnungen gewür­
digt worden. Fast jeder Brigade 
und Gruppe steht ein Spezialist 
mit Hochschulbildung vor. Die 
Gemüsezüchter werden aufgefor­
dert, ihre Weiterbildung an ei­
nem speziellen Lehrgang fortzu­
setzen. Das sichert ein wissen­
schaftliches Herangehen zur Sa­
che. Viel Gutes läßt sich über 
die Veteranen des Sowchos sa­
gen. Sie sind berufserfahren und 
haben gute Kenntnisse. Meist 
sind sie auch Gruppenleiter, oder 
wie man sie hier nennt — Mei­
ster des Gemüseanbaus. Soja 
Fjodorowa, Antonlna Andrejewa, 
Jewdoklja Romanowa, Nadeshda 
Grebenschtschikowa und Galina 
Lissowskaja, Leiterin einer Kom­
somolzen- und ’ „ 
sind in dieser Hinsicht 
lieh. Mit " - •
Arbeit, 
Aktivität 
machen 
Ehre.

Der Sowchos ist noch jung und 
hat die Entwurfskapazitäten noch 
nicht erreicht. In diesem Jahr 
sollen die letzten sechs Hektar —

Jugendgruppe, 
vorblld- 

Lhrer Einstellung zur 
Ihrer gesellschaftlichen 
una hohen Leistungen 
sie dem Sowchos alle

der Block Nr. 5 — etappenweise 
In Betrieb genommen werden.

„Von den ersten Tagen an be­
teiligen sich an dem Bau unserer 
Treibhäuser die Baubetriebe des 
Trusts ,Altalswlnezstroi‘ , erzählt 
der stellvertretende Direktor des 
Sowchos Nikolai Fronek. „Ich 
möchte unterstreichen, daß die 
Bauarbeiter sich verantwortungs­
voll zur Errichtung der Treibhäu­
ser verhalten. Die Konstruktio­
nen werden mit der Note .ausge­
zeichnet' Ihrer Bestimmung über­
geben: auch die Bautermine wer­
den eingehalten."

Die Errichtung solchartlger 
Objekte ist wegen der Kompli­
ziertheit sehr schwierig. Außer­
dem hat man im Trust zum ersten 
Mal damit zu tun. Viele Prozes­
se, solche z. B. wie die Monta­
ge und das Verglasen, können 
nur manuell erfolgen. Deshalb 
leisten die Produktionskollektive 
von U$t-Kamenogorsk, die zu­
sätzlich Montagebrigaden zum 
Bau der Treibhäuser delegieren, 
unschätzbare Hilfe.

„Solche große Aufmerksam­
keit, die unserem Betrieb seitens 
der Einwohner des Gebietszen­
trums geschenkt wird, verpflich­
tet uns, noch besser zu arbeiten", 
meint Galina Lissowskaja, Mei­
sterin für Gemüseanbau und 
Gruppenleiterin sowie Schrittma­
cherin lm sozialistischen Wett­
bewerb. „Wir streben danach, 
daß jeder Quadratmeter Anbau­
fläche möglichst schneller ver­
wertet und von ihm ein Höchster­
trag erzielt wird. Wie uns das 
gelingt, kann jeder sehen, wenn 
er einen Gemüseladen im Gebiets­
zentrum besucht."

Die Einwohner von Ust-Kame- 
nogorsk sowie der Rayonzentren 
sind zufrieden: In Spezialläden 
sind zu jeglicher Zelt frische 
Gurken, Tomaten, Schnittlauch, 
Salat, Petersilie, Dill und Blu­
men zu bekommen.

Johann SCHMAUSS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

SCHEWTSCHENKO. Im Produkti­
onsaufgebot zu Ehren des 60. 
Grünaungsiags der UdSSR leistet 
das Kollektiv der Gasgewinnungs­
verwaltung von Mangyschlak Akti­
vistenarbeit. Es hat im Januar etwa 
3 000 Tonnen Gaskondensat über 
den Plan hinaus gewonnen und pro­
duziert heute für die zweite Deka­
de des Februar.

Führend im Wettbewerb ist die 
Brigade des Meisters Sh. Nurma- 
gambetow. Sie hat auch das erste 
Jahr des elften Planjahrfünfts vorfri­
stig abgeschlossen.

PAWLODAR. Viele Baggerkollek­
tive des Tagebaus „Bogatyr" arbei­
ten erfolgreich an der trfüllung des 
Programms lür das zweite Planjanr. 
Die Bergleute der Brigade A. Pro­
kopowitsch habon menrere Tonnen 
Kohle überplanmäßig abgefertigt. 
S.e naben im Januar mehr als 
190 000 Tonnen Brennstoff gefördert, 
darunter 47 000 Tonnen über das 
Soll hinaus.

Stabil arbeiten in diesen Tagen 
auch die Baggerführerbrigaden um 
A. Schischlow, G. Kilas 
A. Tschetwerjakow. Allein 
Kollektive haben im Januar 
als 880 000 Tonnen Brennstoff an die 
Konsumenten verladen — weit mehr 
als planmäßig vorgesehen war.

PETROPAWLOWSK. Zu 150 bis 
200 Prozent erfüllen ihre Tagesauf­
gabe die Fahrer der Lastzüge 
W. Kedrowskich, N. Sutschenko, 
P. Krasnow und N. Borodin aus 
dem Kraftverkehrsbetrieb Presnow- 
ka.

Zu den Schrittmachern des Wett­
bewerbs gehört u. a. die Brigade 
N. Sawenkow. Das Komsomolzen- 
und Jugendkollektiv hat sich zu Ehren 

des 60. Gründungstags der UdSSR 
verpflichtet, das Jahresprogramm 
zum 7. November zu bewältigen, 
überplanmäßig 7 000 Tonnen Güler 
zu befördern und 105 000 Tonnen­
kilometer zu leisten.

GURJEW. In der Bau- und Monta­
geverwaltung Nr. 136 zählt man die 
Stuck- und Malerbrigade A. Wino­
gradowa sowie die Maurer- und 
Montagebrigade A. Schein schon 
mehrere Jahre mit Recht zu den 
besten.

Es ist kein Zufall, daß eben diese 
Brigaden laut Ergebnissen für das 
erste Jahr des elften Planjahrfünfts 
als Sieger anerkannt worden sind.

und 
diese 
mehr

Samenzuch t—gewinnbringend
Die Ackerbauern des Lendn- 

ordenträger-Kolchos „Trudowik" 
haben lm Vorjahr eine reiche 
Gerste- und Luzerneernte elnge- 
bracht. Das Saatgut dieser Kul­
turen Ist in der Republik sehr 
gefragt. Seine Realisierung 
bringt dem Kolchos jährlich eine 
beträchtliche Summe Reingewinn 
ein.

Nun Ist es nicht so einfach, 
gutes Saatgut zu erhalten. So 
erfordert der Luzernesamen eine 
drei- bis vierfache Reinigung, 
ehe er den nötigen Aussaatstan­
dard erreicht hat.

lm Kolchos hat man die Auf-

bereltung des Luzernesamens den 
Jungen, aber gut geschulten Me­
chanisatoren Woldemar Keßler 
und Jakob Benzei übertragen, 
und sie rechtfertigen das Ver­
trauen durch gute Arbeit. Sie 
reinigen In einer Schicht bis 
1 40U Kilogramm Luzernesamen 
gegenüber den geplanten 800 
Kilogramm.

Der Kolchos hat von der Ernte 
81 mehr als 30 Tonnen hochwer­
tiges Luzernesaatgut an den 
Staat geliefert und etwa 300 000 
Rubel Einnahmen gebucht.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Ä epara tur terml n 
eingehal ten

Auf dem Maschinenhof des 
Kolchos „Avantgarde" ist die 
gesamte landwirtschaftliche Tech­
nik konzentriert. Hier stehen In 
bester Ordnung Kombines, Sä- 
und Mähmaschinen. Die Boden­
bearbeitungsgeräte stehen auf ei­
nem Sonderplatz. Jedes steht auf 
Holz- und Metallständern.

In der Kolchoswerkstatt Ist die 
Reparatur in vollem Gange. Hier 
überholen die Mechanisatoren die 
Technik. Alles war darauf abge- 
zlelt, die Reparaturfrist strikt

einzuhalten: Die Traktoren zum 
15. März und die Mähdrescher 
zum 1. Juni fertigzustellen. Aber 
als Antwort auf den Aufruf der 
Nordkasachstaner beschlossen die 
Reparaturarbelter, zu Ehren des 
60. Gründungstags der UdSSR 
die Traktoren zum 1. März und 
die Kombines zum 15. Mai ein 
satzbereit zu machen.

Die erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen werden erfolg­
reich erfüllt. Die Reparaturar- 
beltsgruppe um Alexander
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Fofo: KasTAG'

Gut abgeschnitten
Seit den ersten Tagen des 

zweiten Planjahres an weitet sich 
der Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 60. Gründungstags 
der UdSSR unter den Abschnit­
ten und Brigaden des Zellnogra- 
der Stromnetzbetriebs. Viele 
Kollektive haben sich verpflich­
tet, zu diesem denkwürdigen Da­
tum das Zwei jahrprog ramm zu 
bewältigen.

Führend im Wettbewerb 
die Brigade der Elektromonteure 
um D. Knaub. Es ist dies kein 
großes, aber einiges Kollektiv, 
das mehrere Sowchose des Ge­
biets betreut. Es beseitigt die 
Schäden an den Stromleitungen, 
besorgt deren General- und lau­
fende Reparaturen. Die Elektro­
monteure machen Ihre Sache ge­
wissenhaft, in guter Qualität. Sie

Beitrag der
Rationalisatoren

Die Rationalisatoren des Loko- 
motivbetrlebswerks Petropaw- 
lowsk der Süduraler Eisenbahn 
haben für das erste Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts einen gewich­
tigen Beitrag geleistet. Planmä­
ßig sollten 258 Verbesserungs­
vorschläge In die Produktion ein. 
geführt werden, faktisch gab es 
um einen Vorschlag mehr. Der 
ökonomische Nutzeffekt belief 
sich auf 125 100 Rubel — um 
2 100 mehr als geplant war.

Im Wettbewerb der Rationali­
satoren des Lokomotivbetrlebs- 
werks führen der Ingenieur 
N. Ziganow, der Meister B. Ko- 
waltschuk, der Leiter der techni­
schen Abteilung W. Bobylew und 
andere Schnittmacher der Produk­
tion.

Im Wettbewerb zu Ehren des 
60. Jahrestags der UdSSR arbei­
ten gegenwärtig mehr als hundert 
Rationalisatoren unter der Devise 
„60 
zum
UdSSR".

Michael SCHRAMM

Wochen Aktivistenarbeit
60. Gründungstag der

Schmidt überbietet täglich Ihr 
Soll und führt lm Wettbewerb. 
Hochproduktiv und In bester 
Qualität arbeiten der Schmied 
S. Stollk, der Dreher E. Kulja, 
der Schweißer A. Turakewltsch, 
die Mechanisatoren N. Korota­
jew, W. Makara, S. Krizki, 
E. Derepa, B. Galjan, S. Sucho- 
wltsch.

Die Reparatur der Technik 
läuft lm Schnelltempo. Jede 
überholte Maschine wird einer 
strengen Kontrolle unterzogen. 
Damit ist eine Spezlalkommlsslon 
beschäftigt. Für gute Qualität der 
Reparaturen werden die Arbeiter 
autgemuntert.

Johann GRUBER
neblet Koktschetaw

Schrittmacher halten Wort
Dle Werktätigen des Kolchos 

„Krasny Partisan" wurden lm 
Gebiet Semipalatlnsk zu Initiato­
ren des Wettbewerbs um die 
Schaffung einer sicheren Grund­
lage für die künftige Ernte. In 
diesen Tagen beschleunigen sie 
das Tempo der Reparaturarbei­
ten.

Dem Prozeß der Überholung 
der Technik ging eine große or 
ganlsatorlsche Arbeit voran, was 
die Möglichkeit bot, die Land­
maschinen möglichst schnell und 
In guter Qualität zu reparieren.

Im Kolchos wurde dazu eine spe­
zialisierte Brigade aus erfahrenen 
Mechanisatoren unter der Lei­
tung von Alexej Menschikow ge­
bildet. Das Kollektiv beschloß, 
alle Traktoren, Sämaschinen und 
Bodengeräte, zum 20. März zu 
überholen. Die Anwendung fort 
geschrittener Methoden, der 
wirksame Wettstreit, gegenseitige 
Hilfe und die eingespielte Ar 
beit ermöglichen es den Mecha­
nisatoren, Ihr Wort zu halten. 30 
von 45 Traktoren sind bereits In­
stand gesetzt. Mit Zeitvorlauf

wird auch das landwirtschaftliche 
Inventar fertiggestellt.

Zu den Scnrlttmachern des 
Wettbewerbs gehören die Kom­
munisten F. Jazenko und A. Bek- 
kel. Sie überbieten Ihr Tagessoll 
um nicht weniger als 60 Pro­
zent. Hohe Leistungen erzielen 
auch die Schlosser E. Klein und 
S. Leskow, der Dreher J. Brick- 
mann und andere Mechanisato­
ren.

Raphael HELLMANN
Gebiet Semlpalatinsk

GEBIET TSCHIM- 
KENT. Die Initiative 
von S. Droshshin, Lei­
ter der Walzwerker­
brigade im Karaganda- 
er Hüttenkombinat, die 
vom Zentralkomitee der 
Kommunistischen Par­
tei Kasachstans gebil­
ligt wurde, findet rege 
Unterstützung in den 
Bergwerken des Poly­
metal I k o m b i n a t s 
Atschissai.

Chakimshan Scherfa- 
jew, im Bild mit dem 
Bohrarbeiter 
Borowik, 
wiederholt 
bliebe ne > 
Der von 
leitete > 
Bergwerk 
hat die Auflagen des 
ersten Jahres des 11. 
Planjahrfünfts vorfristig 
bewältigt und ist auch 
jetzt erfolgreich.

Viktor 
übernahm 
zurückge- 

Abschnilte. 
ihm ge- 

Abschnitt im 
: „Gluboki"

beherrschen artverwandte 
Berufe, was Ihnen ermöglicht, 
einander zu ersetzen.

Die Elektromonteure B. Ka- 
malow, A. Dewaldt, V. Stein­
hauer, D. Feldbusch leisten mit 
großem Elan Aktivistenarbeit. Je­
der von ihnen überbietet sein 
Soll auf das Anderthalb- bis 
Zweifache.

Viktor LINDNER
Zelinograd

84 bis 86 Prozent des ganzen 
Arbeitsumfanges nach der ßrlga- 
denvertragsmethodc. Es hat die 
Mittel der Kleinmechanisierung 
vollständig gemeistert. Der Ar­
beitsaufwand ist In den letzten 
Jahren auf das 2,5fache reduziert 
worden. Bereits vor fünf Jahren 
hat die Brigade den Titel eines 
Kollektivs der kommunistischen 
Arbeit verliehen bekommen.

„Es Ist eine außerordentlich 
tüchtige, einige und zielstrebige 
Brigade", erzählt Lydia Michailo­
wa. „Die Autorität der Leiterin 
und der ganzen Brigade Ist un­
anfechtbar. Die erste Geige spielt 
dabei Nelly Kundel selbst mit 
Ihrem guten Charakter und der 
Fähigkeit, mit den Menschen 
auszukommen."

Olga Samochina, ehemalige 
Arbeiterin, Jetzt selbst Brlgadle- 
rln, meint:

„Ich mache beim Bau schon 
etwa zehn Jahre mit, aber solch 
eine geschickte Meisterin Ihres 
Fachs wie Nelly Mlchallowna ha­
be ich noch nicht getroffen. Ich 
kann mich nicht erinnern, daß sie 
in den fünf Jahren meiner Ar­
beit in dieser Brigade Je die 
Stimme gehoben hätte oder ge­
reizt gewesen wäre, dennoch wa­
ren die Leistungen stets sehr 
hoch.“

„Jeder Sieg Ist nicht leicht", 
sagt Nelly Kundel. „Jeder 
Mensch besitzt bestimmte Fähig­
keiten und für mich als Brigadje- 
rin ist es wichtig, sie zu ent­
wickeln. Darauf stütze Ich mich 
In meiner Arbeit."

Im Trust „Kustanaltjashstrol" 
begann die Brigade Nelly Kun­
del als erste unter der Devise 
„60 Wochen Aktivistenarbeit 
zum 60. Gründungstag der 
UdSSR" zu wetteifern. Heute 
steht auf ihrem Produktionskalen­
der bereits die zweite Hälfte des 
Jahres 1982. Die für das zweite 
Planjahr übernommenen Ver­
pflichtungen der Brigade lauten: 
Alle Arbeiten nur ausgezeichnet 
ausführen, die Arbeitsproduktivi­
tät um 60 Prozent zu steigern, 
150 Kilogramm Strelchstoffe ein­
zusparen. Diesen Aufgaben ist 
sie vollauf gewachsen.

Wladimir DIANOW
Gebiet Kustanal

CMPPwtetchkwi unserer Heimat
RSFSR

Womit beginnt 
eine Farm?

Seit der Erstarkung des neu­
en Trusts „Dorspezstrol" über­
gibt man lm Gebiet Iwanowo die 
schlüsselfertigen Neubauten auf 
dem Lande zusammen mit den 
Straßen, die dahin führen. Eine 
neue Bestätigung dafür ist der 
Viehzuchtkomplex, der im Sow­
chos „Podosjorskl", Rayon Kom­
somolsk!, fertiggestellt wurde.

Neben den Produktionsräumen, 
die für die Haltung von 3 000 
Rindern berechnet sind, haben 
die Straßenbauer Sommerauslauf­
plätze eingerichtet, und das Kom­
plexgelände durch einen breiten 
Chausseeweg mit der Zentral­
siedlung des Sowchos verbunden.

Im 
weiteren 
Nlchtschwarzerdézone 
Straßenbau große 
gemessen. Daher 
Gebiet Iwanowo 
Spezialisierung, 
wurde beauftragt, 
ßen zwischen den Städten und 
Dörfern, der Trust — innerbe­
triebliche Verkehrsstraßen und 
Plätze für das landwirtschaftliche 
Flugwesen zu bauen sowie die 
Gelände der Viehzuchtfarmen 
einzurichten.

in einer kurzen Frist wurden 
sieben mechanisierte Wanderko­
lonnen mit einem verzweigten 
Netz von Asphalt- und Betonwer­
ken, Tagebauen, Garagen und 
Reparaturwerkstätten gegründet. 
Das Kollektiv des „Dorspezstrol" 
bewältigt erfolgreich seine Auf­
gaben und plant, bis Ende 1985 
3,5mal mehr innerbetriebliche 
Straßen zu bauen als im 10. 
Planjahrfünft.
Belorussische SSR-----------------

neuen Ziehmaschinen, die die al­
ten ersetzen sollen.

„Ihr Einsatz wird es den Ma­
schinenbauern ermöglichen, die 
Arbeitsproduktivität In den Ab­
teilungen auf das 1,5 bis 2fache 
zu erhöhen", sagt der Chefkon­
strukteur der Verelnl g u n g 
B. SchiLin. „Um die Serienferti­
gung dieser Erzeugnisse zu be­
schleunigen und den für das 
Planjahrfünft vorgesehenen Zu­
wachs lm Produktionsumfang zu 
sichern, wird eine Rekonstrukti­
on vorgenommen, nach deren 
Abschluß fast doppelt so viele 
automatische Werkzeugmaschinen 
das Fließband verlassen werden."
Ukrainische SSR

der 
der 
dem 
bei- 

lm
der

Komplexprogramm 
Umgestaltung 

wird 
Bedeutung 
geht man 
den Weg 

„Iwawtodor" 
Verkehrsstra- 

den Städten 
der Trust 
Verkehrsstraßen

Von Muster zur 
Serienfertigung

Die Vorzüge der einzigartigen 
Werkzeugmaschinen finden Ihre 
Verkörperung auch In den serien­
mäßig gefertigten Aggregaten 
der Minsker Vereinigung „S. M. 
Kirow". So hat die erste Partie 
qualitativ neuer Ausrüstungen 
das Fließband verlassen. Ihnen 
liegen viele Erfindungen der 
Konstrukteure zugrunde, die an 
Sonderbestellungen für den 
KamAS, den „Atommasch" und 
andere Betriebe erprobt worden 
sind.

Die einfache Steuerung und 
Umregelung dank der Anwen­
dung verschiedener elektroni­
scher Anlagen, die geringe Mas­
se und hohe Kapazität gegenüber 
den gewöhnlichen Werkzeugma­
schinen dieses Typs sind noch bei 
weitem nicht alle Vorzüge der 
Aggregate.

So sind die Basismodelle der

Nach industrieller 
Technologie

Ab diesem Jahr sollen Zucker­
rüben im Gebiet Charkow voll­
ständig nach industrieller Tech­
nologie angebaut werden. Dieser 
Tage ist hier die Bildung von 
mechanisierten Arbeitsgruppen 
und Abteilungen für den Anbau 
dieser Kultur abgeschlossen wor­
den.

Solche Kollektive, es sind hier 
Ihrer über 800, sind mit einem 
Satz von Maschinen für die Aus­
führung des ganzen Komplexes 
von Feldarbeiten ausgerüstet. Die 
Schöpfer dieser Technik — die 
Spezialisten des Ukrainischen 
Forschungsinstituts für Landma­
schinenbau v— haben die Paten­
schaft über die Heranbildung 
von Mechanisatoren übernommen. 
Der Unterricht verläuft im Insti­
tut und In zwlschenwlrtschaflll- 
chen Lehrkombinaten.

Die allgemeine Mechanlsato- 
ren-Schulpfllcht wird die Kader 
für den Zweischichtbetrieb der 
Aggregate vorbereiten helfen. 
Die Rübenanbauern nutzen dabei 
die Erfahrungen der Mechanisa­
toren der Rayons Perwomalskoje 
und Krasnokutsk, die die Ent­
wicklungen der Staatspre'.sträger 
der UdSSR I. Bogdan. I. Tjag- 
no und anderer eingeführt haben 
und Hektarerträge von 500 De­
zitonnen erzielen.

Die Bodenkundler, Mikrobiolo­
gen und Botaniker halfen den 
Ackerbauern, den Ergiebigkeits­
grad Jedes einzelnen Feldes zu 
ermitteln. Gemäß Ihren Empfeh­
lungen werden auf alle 114 000 
Hektar Land, das für den Rü­
benanbau bestimmt Ist, natürliche 
Düngemittel befördert.
Tadshikische SSR -----------------

Wasserförderung aus dem 
Pjandsh in die Höhe eines 70- 
geschossigen Gebäudes begonnen. 
Über das unterirdische Bewässe­
rungsnetz wird das Wasser nahe­
zu 2 000 Hektar Land speisen. 
Das System von Pumpstationen 
wird automatisch von einem 
Pult aus gesteuert.

Karaultepe Ist ein ausgedehn­
tes fruchtbares Hügelland. Um 
es in landwirtschaftliche Nutzung 
zu nehmen, haben die Wasser­
bauer die Hügel geebnet und die 
Schluchten zugeschüttet — dazu 
mußten viele Millionen Kubikme­
ter Grund versetzt werden. Die 
Landwirtschaftsbetriebe des am 
südlichsten gelegenen Rayons 
Pjandsh werden hier lm Frühjahr 
Felnfaserbaumwolle säen. Das 
wird einen raschen Rückfluß der 
in die Erschließqng dieser Län­
dereien Investierten Mittel si­
chern.

Im laufenden Planjahrfünft 
will man auf der Neulandfläche 
Karaultepe eine weitere Kaskade 
von Pumpstationen errichten und 
die Fläche des Bewässerungsak- 
kers verdoppeln. In Tadshlkistan 
sind gegenwärtig 150 hydro­
technische Anlagen lm Bau be­
griffen.
Usbekische SSR-------------------

Acrex im Dienst 
der Ernte

Das Wasser 
steigt hinauf

Auf der Neulandfläche Karaul­
tepe Ist dieser Tage eine um­
fangreiche und komplizierte Ar­
beit abgeschlossen worden: Elek­
trische Pumpen haben mit der

In Nawol Ist die 2. Ausbau­
stufe des elektrochemischen 
Werks in Nutzung genommen 
worden. Dieser Tage produzier­
ten die technologlscnen Anlagen 
die ersten Tonnen des effektiven 
Pflanzenschutzmittels Acrex.

Den Ackerbauern Usbekistans 
Ist die Produktion dieses Werks 
gut bekannt. Das Herbizid Coto- 
ran, das hier erzeugt wird. Ist 
bei den Baumwollanbauern gut 
angeschrieben. Es sind nur zwei 
Kilogramm dieses Pulvers erfor­
derlich, um ein Hektar Land zu 
bearbeiten, auf dem dann lm Lau­
fe von zwei Jahren kein Unkraut 
wächst und es auch keine Land­
wirtschaftsschädlinge gibt. Da­
durch steigt der Ertrag der 
Baumwolle.

Das Herbizid Acrex bietet ei­
nen noch weiteren Anwendungs­
bereich: Damit können sowohl 
Baumwollsaaten als auch Kohl-, 
Soja-, Sonnenblumen-, Tomaten­
felder und Agrumenplantagen be­
arbeitet werden.

Die Chemlarbeller Usbekistans 
wollen weitere Kapazitäten vor­
fristig meistern und dadurch zu­
sätzlich zum Plan 20 Tonnen 
Chemikalien produzieren.

Die Bau- und Montageleute 
sind bereits an benachbarten 
Bauobjekten lm Einsatz. lm 
kommenden Jahr sollen Kapazitä­
ten für Erzeugung eines weiteren 
effektiven Pflanzenschutzmittels 
— Triphlan — Ihrer Bestimmung 
übergeben werden.
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XIX. Komsomolkongreß entgegen

Stafette
...der Jugendverband und überhaupt die gesamte 

Jugend, die zum Kommunismus übergehen will, 
muß den Kommunismus studieren

Entscheidung für heute und
Jede Berichfjwahlkomsomollconferenz ist eine Scheu der Kampfbereit­

schaft, der organisatorischen und politischen Stärke der Komsomolorganisa­
tionen, die Auswertung des zurückgelogten Weges und die Festlegung 
neuer Aufgaben und t-.äno für die Zukunft. Die gegenwärtigen Rechen­
schaftslegungen und Wahlen sind besonders bedeutsam. Sie ziehen die Ar­
beitsbilanz In der Erfüllung oer ussenlüsse des XVIII. Komiomoikongresses 
und werden mit dem fälligen Komsomolkongreß zum Abschluß kommen.

morgen

Die Fleißigen 
aus Semjonowka

Es war ein gewöhnlicher Okto­
bertag. der sich durch nichts von 
den anderen unterschied. Aber 
für unsere Brigade war er denk­
würdig. Zusammen mit meinen 
Kolleginnen aus der Jugendbri­
gade „XXV. Partedtag der 
KPdSU“ rapportierten wir über 
diè Erfüllung der Auflagen des 
ersten Jahres des elften Plan­
jahrfünfts.

Dieser Sieg kam nicht über 
Nacht, lm vergangenen Sommer 
gab es nur wenig Gras zum Mä­
ßen. Da waren wir natürlich sehr 
besorgt, besonders um die Milch­
erträge unserer Kühe. Nach un­
serem Vorschlag organisier­
te die Betriebsleitung zusätzliche 
Futtermittel. Die Milcherträge 
stiegen an.

Ein Maximum an Bemühungen 
legen wir auch heute, während 
der Viehwinterung,, an den Tag, 
um unsere früheren Leistungen 
weiter zu festigen. Und ihrer 
gibt es bei uns mehrere. Viermal 
wurde unserem Arbeltskollektlv 
der Wanderpreis des Gebletskom- 
somolkomltees überreicht Nach 
den Ergebnissen des zehnten 
Planjahrfünfts erhielten wir den 
Ehrenwlmpel des ZK des Lenin­
schen Komsomol, denn wir wur­
den im sozialistischen Unlonswett- 
bewerb unter den Jungen Tler- 
züohtern des Landes als Sieger 
anerkannt

Kennzeichnend Ist, daß neun 
von zehn Melkerinnen in unse­
rem Sowchos „Satobolskl“, die 
lm Vorjahr 3 000 Kilo MLch Je Fut­
terkuh erhalten haben, unserer 
Brigade angehören. Fast die gan­
ze Poduktiion lieferten wir in gu­
ter Qualität. Anders kann es auch 
nicht sein, dafür erhielt unsere 
Brigade auch den Ehrentitel „Kol­
lektiv hoher Produktionskultur.“

Aber so war es nicht immer. 
Unser Sowchosdlrektor Kusma 
Shurmanow erinnert sich manch­
mal daran, wie er mit seinen 
Spezialisten buchstäblich Jedes 
Wohnhaus besuchte und die Haus-

Wirtinnen als Melke­
rinnen warb. Damals, 
vor etlichen Jahren, 
wollte fast niemand 
auf dér Flarm arbei­
ten, und wenn Jemand 
elnwllllgte, so nur 
für kurze Zelt, und 
davon gab es natür­
lich keinen Nutzen.

Trotzdem wurde 
die Lage In den Far­
men allmählich ins 
normale Geleise ge­
bracht. Die damals 
stattgefundene Voll­
versammlung unserer 
Sowchos werk t ä 11- 
gen blieb vielen In 
Erinnerung. In unse­
rem kleinen Dorf 
ka hatte man schon 
dieses offene, konkrete Gespräch 
gewartet. Es handelte sich um 
die Verbesserung der Arbeits­
bedingungen auf der Farm. Ge­
rade damals wurde beschlossen, 
die alten Kuhställe zu rekon­
struieren, sie durch bequeme 
Wandelgänge zu verbinden, die 
Hilfsräume, das Erholungszimmer 
und die Rote Ecke gemütlich ein­
zurichten. Im Herbst waren die 
Räume nicht wiederzuerkennen. 
Hier war es sauber, hell, herrsch­
te volle Mechanisierung. Früher 
könnten wär davon nur träumen.

In die Farmen kamen Junge 
Leute. Die meisten kamen lm 
Aufgebot des Komsomolkomite­
es. So entstand die Brigade. Ge­
genwärtig arbeiten hier 25 Mel­
kerinnen, 19 davon sind Junge 
Mädchen.

Rapid stiegen die Leistungen 
In der Vieh wirtschaft* an. Zum 
erstenmal seit vielen Jahren be­
wältigten wir die Jahresauflagen. 
Das Geheimnis des Erfolgs war 
einfach: Exakt wurde die Arbeits­
ordnung befolgt, besondere Be­
achtung schenkten wir dem Füt­
tern und Melken. Unsere Melke­
rinnen zeigten für Ihre Arbeit 

reges Interesse: lm Kollektiv

Semjonow- 
längst auf

wurde ein wirksamer sozialisti­
scher Wettbewerb entfaltet. Ihm 
schlossen sich nicht nur Vetera­
nen, sondern auch Neulinge an. 
Die Brigade wurde zu einer gro­
ßen, einträchtigen Arbeltsfaml- 
lle.

Schon einige Jahre realisieren 
unsere Melkerinnen Ihre Devise 
„In Jedem Jahr — hohe Leistun­
gen!". Dabei helfen uns viel die 
Leiter und Spezialisten des Be­
triebs. Übrigens bemühen sich auch 
die Viehzüchter selbst um die 
Erweiterung ihres Gesichtskreises. 
Viele meiner Kolleginnen studie­
ren an landwirtschaftlichen Tech­
niken. Gegenwärtig rüsten wir 
zum XIX. Kongreß des Lenin­
schen Komsomol. Unser einträch­
tiges Arbeitskollektiv verpflichte­
te sich, am Tag der Eröffnung des 
Jugendforums die Auflagen des 
11. Planjahrfünfts zu 150 Pro­
zent zu erfüllen.

Valentine KRAFT, 
der Jugendbrigade 
Parte 1 t a g der 

im Sowchos „Sato-

Dle Komsomolzen von Petro- 
pawlowsk haben In den zwei Jah­
ren viel Gutes geleistet. Jede 
Grundorganisation legte vlei Mühe, 
Energie und Können an den Tag. 
um die Jugendlichen für die Er- 
lüllung Ihrer Aufgaben zu mobi­
lisieren. Die Initiativen der Kom­
somolzen des Werks für Slellme-. 
chanlsmen „Für einen würdigen 
Abschluß des zehnten Planjanr- 
fünftsl", „Für ein würdiges Be­
gehen des XXVI. ” .............
fanden breite 
Mehr als 7 000 .. ___
197 Jugendkollekllve hatten zu 
Ehren des Parteitags erhöhte 
Verpflichtungen übernommen und 
haben diese In Ehren erfüllt.

Im ersten Jahr des elften Plan- 
Jahrfünfts wurde die ruhmvolle 
Bewegung der Komsomolzen ,,Ak- 
tlvlstenaroelt, Kenntnisse, Initiati­
ve und Schöpfertum der Jugend
— für das elfte Planjahrfünft“ 
Ins Leben gerufen. Menr als 30 
Jugendkodektlve von Petropaw- 
lowsk schlossen sich dieser Be­
wegung an. Schon am Gründungs­
tag des Leninschen Komsomol
— dem 29. Oktober 1981 — be­
richteten 500 Junge Produktions­
arbeiter über die Erfüllung der 
Jahresauflagen. Unter Ihnen wa­
ren die Delegierten der Konfe­
renz Nadeshaa Iwaschkewltsch, 
Tatjana Schapowalowa und Wla­
dimir Gnojewych.

Die Entwicklung des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter der 
Jugend, der Kampf um die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und a,e Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse war und 
bleibt Gegenstand einer besonde­
ren Fürsorge der Komsomolko­
mitees. Mehrere Jahre wetteifern 
die Jugendlichen um den Preis 
des Stadtkomsomolkomllees „Ar- 
bcltsehre“. lm Kuibyschew- 
Werk verläuft der Wettbewerb 
am erfolgreichsten. Gerade hier 
giot es in der Regel die meisten 
Sieger.

Gleichzeitig wurde im Rechen­
schaftsbericht des Stadtkomso­
molkomitees hervorgehoben, daß 
einzelne Komsomolkomitees den 
Wettbewerb durch zu laute Auf-

Parteitags!“ 
Unterstützung. 
Komsomolzen,

rufe nur bagatellisieren, Ihn nicht 
immer durch organisatorische 
Arbeit untermauern und öfters 
die Ergebnisse formal auswerten. 
Die fortschrittlichen Erfahrungen 
werden ungenügend verbreitet. 
Oft bleiben Leute unbeachtet, die 
es schon gewohnt sind, sich zu 
den „Durcnschnittsarbeltern“ zu 
zählen. Das bezieht sich in erster 
Linie auf die Grundorganisatio­
nen des Kleinmotorenwerks, der 
Kraftverkehrsverwaltung und der 
Handelsorganisation „Gorprom- 
torg“. «

Gegenwärtig gibt es in der 
Stadt 308 Jugendkollektive. Ist 
das viel oder wenig? Zieht man 
In Betracht, daß hier nur 28 Pro­
zent der Jungarbeiter vertreten 
sind, so Ist das zu wenig. Die 
geringe Zahl der Jugendkollek­
tive kann man nur durch die 
Inltlatlvlosigkelt der Komsomol­
komitees der genannten Betriebe 
erklären. Auen das Stadtkomso­
molkomitee hat in diesem Fall 
nicht die erforderliche Beharr­
lichkeit gezeigt. Die Komsomol­
organe sorgen sich auch ungenü­
gend für die qualitative Zusam­
mensetzung der Jugendkollektive, 
für deren Übergang zur neuen 
fortschrittlichen Form der Ar­
beitsorganisation — der Arbeit 
nach einheitlichem Auftrag.

In den Komsomolorganisatio­
nen der Stadt fand die Initiative 
„Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben“ große Unterstützung. 
Aber auch’ bei ihrer Verbreitung 
gibt es eine Reihe von Unzuläng­
lichkeiten. Einzelne Komsomo»- 
funktionäre kennen das Wesën 
dieser Bewegung noch schlecht, 
schenken dieser Sache wenig In­
teresse und überlassen sie dem 
Selbstlauf.

„Mitzuhelfen, eine Generation 
von politisch aktiven, sachkundi­
gen Menschen heranzuziehen, die 
die Arbeit lieben, zu arbeiten 
verstehen und Immer bereit sind, 
die Heimat zu verteidigen — das 
Ist das Wichtigste, das Entschei­
dende in der Tätigkeit des Kom­
somol“, das hoo L. I. Bresh­
new auf dem XXVI. Parteitag 
der I-PdSU hervor. Diese Aufga-

be läßt sich unmöglich lösen, oh­
ne der Jugend eine marxistlsch- 
lenlnlstlscnc Weltanschauung, ho­
he Ideentreue und politische Rei­
fe anzuerziehen.

Gestützt auf die 
XXVI. Parteitags 
und den Beschluß 
KPdSU „Über die 
besserung der ideologischen, poli­
tischen und Erziehungsarbeit“, 
richtet das Stadlkomsomolkomi­
tee die Aufmerksamkeit der 
Grundorganisationen auf die Er­
arbeitung und Verwirklichung 
konkreter Maßnahmen zur Erhö­
hung der Wirksamkeit der poli­
tischen Schulung. Diese Fragen 
wurden auf den Plenen der Ray­
on- und des Sladtpartelkomitees 
des Komsomol analysiert und er­
örtert. Etwa 7 000 Junge Arbei­
ter und Fachleute lernen lm Sy­
stem der politischen und ökono­
mischen Schulung des Komsomol, 
mehr als 2 000 Komsomolzen — 
lm System der Parteischulung. 
Dank der ständigen Fürsorge der 
Partelkomitees hat sich die Zu­
sammensetzung der Propagan­
distenkader qualitativ verbessert: 
Alle Propagandisten lm System 
der Komsomolschulung besitzen 
Hochschulbildung. 
Hälfte von ihnen 
llgkeit schon drei 
re aus.

Die Grundlage 
sehen Erziehungsarbeit bildet die 
feste Verbundenheit der Theorie 
mit der Praxis, wenn sich die er­
worbenen Kenntnisse In Taten 
und konkrete Handlungen ver­
wandeln und zur Herausbildung 
einer aktiven Lebensposition bei­
tragen. „Von der Überzeugung 
zum Handeln“ — da3 ist die Lo­
sung Nummer eins aller Propa­
gandisten. Referenten und Agi­
tatoren der Stadt Petropawlowsk.

Ein Mensch mit einer aktiven 
Lebensposition wird niemals an 
negativen Erscheinungen unseres 
Heute vorübergehen. Im Gegen­
teil, alles Neue, Fortschrittliche 
liegt lm Wesen dieser Leute. 
Man kann behaupten: Solcher 
Leute gibt es im Komsomol vie­
le. Sie kamen auf der Konferenz 
zu Wort, über sie sprachen die 
Diskussionsredner.

Die Dreherbrigade um Viktor 
Popow aus dem Kuibyschew- 
Werk beschloß, Ihr Halbjahressoll 
bis zur Eröffnung des XIX. Kom­
somolkongresses zu erfüllen: das 
Komsomolzen- und Jugendkollek­

Hlnwelse des 
der KPdSU 

des ZK der 
weitere Ver-

menr als die 
üben Ihre Tä- 
und mehr Jah-

in der polltl-

tiv um Ljubow Kossowskaja aus 
der Fresserei desselben Werks, 
das Massenbedarfsgüter herstellt, 
verpfllcatete sich, das Jugendfo­
rum mit 118 Prozent Planerfül­
lung zu ehren.

„D.e Jugend für die Erfüllung 
der Produktionsauflagen mobili­
sierend, müssen wir an die Män­
gel und Unzulänglichkeiten, die 
es noch in unserer Arbeit gibt, 
prinzipiell herangehen", betonte 
•'iikolal Krassilnikow, Vorsitzen­
der des Stadtrates der Jungen 
Fachleute, in seiner Diskussions­
rede. „Es gibt noch Fälle, wo 
die Betriebsleitung sich achtlos 
zu den Jungen Fachleuten ver­
hält: Nirgends wird der Verlauf 
des Praktikums und der 
E:gnu n gs prüt ung fixiert. 
Die Leiter werden for­
mell ernannt, daher fehlt ihnen 
auch der schöpferische Elan. Es 
wäre an der Zelt, Seminare für 
die Leiter der Räte Junger Fach­
leute zu organisieren.“

„Aus den Materialien des IX. 
Plenums des ZK des Komsomol 
erfuhren wir von der interessan­
ten Initiative der Charkower 
Komsomolzen in der Schaffung 
einer materlell-tecnnischen Basis 
für Körperkultur und Sport an 
den Wohnorten. Ich bin der An- 
slcnt, daß man diese Erfahrung 
zum Gemeingut aller Komsomol­
organisationen machen soll“, be­
tonte der Delegierte der Konfe­
renz Serik Bektenow, Erster Se­
kretär des Kuibyschew-Bezirks­
komsomolkomitees.

Wenn man die Richtungen 
der Tätigkeit der Stadtkomsomol­
organisation analysiert und er­
fährt, wie das Komplexprogramm 
in der Arbelts-, ideologischen 
und politischen Erziehung der 
Jugend realisiert wird, stößt man 
unwillkürlich auf die Begriffe 
„Suche“, „Effektivität" und 
„Qualität“. Sie sind die Kampf­
losung unserer Zeit, ihr Inhalt 
und lnr Wesen. Das schöpferische 
Verhalten zur Arbeit, die von den 
Konferenzdeleglerlen bestimmte 
Strategie der Suchaktionen sind 
die Gewähr für künftige Erfolge, 
für die Formung eines wahren 
Arbeitscharakters der Komsomol­
zen der Stadt Petropawlowsk.

Johann MOOR, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"
Petropawlowsk

Einmal eine
ganz andere Disko

Stepnjak Ist keine Großstadt, 
und dennoch gibt es hier genug 
Jugendliche, die ihre Freizeit 
sinnvoll verbringen möchten. Auf 
verschiedenen Komsomolforen 
und Beratungen wurde die Or­
ganisation einer Diskothek immer 
wieder erörtert. Offen gestanden, 
befürchteten wir, daß wir es 
qlcht schaffen werden. Dazu ge­
hörte recht viel, vor allem aoer 
Jemand, der sich dafür begeister­
te und darin beschlagen war. 
Selbstverständlich wollten wir 
keinesfalls eine schlechte Dlsku 
haben, wo die Jugendlichen bei 
flimmerndem Licht und Getöse 
schlechter Tonband- oder Schall­
plattenaufnahmen lm tobenden 
wilden Tanz den ganzen Abend 
verbringen würden.

Die Frage wurde lm Rayon- 
kpmsomolkomltee wie aucn In 
mehreren Komsomolorganisatio­
nen diskutiert. Es fanden sich 
sehr bald begeisterte und kompe­
tente Leute, die uns großen 
Beistand leisteten — der Leiter 
der Kulturabteilung beim Rayon­
vollzugskomitee Genosse Goroch- 
wodatskl und die Methodikerin­
nen Swetlana Charschlna und Ol­
ga Pawlenko. Es- war Swetlana 
Charschina, die uns vorschlug, 
zuerst mit der Propagierung der 
sowjetischen Musik zu beginnen. 
Um Meinungen der Jugendlichen 
zu unserem Vorhaben zu erfah­
ren, versandten wir an alle Kom­
somolorganisationen Fragebogen 
und baten die Jungen und Mäd­
chen ihre Wünsche unbedingt 
anzugeben.

Zu unserer großen Freude nah­
men die Jugendlichen unseren 
Vorschlag ernst und boten sogar 
Ihre Schallplatten, Apparatur und 
Anschauungsmaterialien an.

So entstand lm Oktober 1980 
unsere Disko. Gewöhnlich kom­
men wir zweimal lm Monat zu­
sammen. Die Eintrittskarten wer­
den vom Rayonkomsomolkomitee 
an die Grundorganisationen gelei­
tet, wo 6ie unter den Jungen und 
Mädchen verteilt werden. Sie 
werden zur Disko möglichst aus 
einer Altersgruppe elngeladen. 
Die Vorarbeit nimmt natürlich 
viel Zelt in Anspruch und ist 
ziemlich kompliziert, aber unser 
Diskorat, dem Swetlana Charschi­
na vorsteht, führt diese Arbeit im­
mer durch. Aus den anderthalb­
jährigen Erfahrungen wissen wir, 
daß In solch einem glelchgearte- 
ten Auditorium eine zutrauliche 
Atmosphäre entsteht, die eine Dis­
ko recht gut gelingen läßt.

Inzwischen haben wir mehrere 
thematische Diskoabende durch­
geführt, die bei unseren Stamm­
gästen aber auch bei anderen 
Jungen und auch Leuten mlttle-

ren Alters guten Anklang gefun­
den haben. Die Abende über das 
künstlerische Schaffen von Rosa 
Rymbajewa, Alla Pugatschowa, 
Raimund Pauls und den themati­
schen Abend zum 60. Gründungs­
tag des Komsomol mußten wir 
menrmals für verschiedene Alters­
gruppen wiederholen.

Man leistet uns beträchtliche 
Hilte In jeder Hinsicht: z. B. zur 
Disko über Rosa Rymbajewa 
stellte man uns einige Fllmrrag- 
menie über ihren bchaffensweg 
zur Verfügung, dann zeigten wir 
Dias aus ihrem Leben, lm Saal 
klang eine auf der Dombra ge­
spielte kasachische Volksweise. 
Mädchen in kasachischen Volks­
trachten bedienten die Gäste mit 
duftendem Tee aus Samowars. 
Sobald ein moderner Schlager 
von Rosa Rymbajewa erklang, 
erhoben sich alle zum Tanz.

Wir vera n s t a 11 e n 
Wissenstotos: In den
sikpausen müssen unsere ( 
die Gruppe, den Solisten, 
Komponisten und den Dl 
nennen. Dank diesem Wissensto­
to erfahren die Mitglieder des 
Diskorates die Zuneigungen unse­
rer Gäste: außerdem erweitert 
sich der Kreis qnserer Disko- 
Themen.

Selbstverständlich werden die 
Schlager, die In den Musikpausen 
klingen, ebenfalls erläutert, und 
es sind nicht nur Werke sowjeti­
scher Komponisten, sondern auch 
weltberühmter Gruppen und So­
listen. Wir werden später viel­
leicht einige Diskoabende auslän­
dischen Musikstücken widmen, 
aber erst, wenn wir etwas Ordent­
liches zusammengebracht haben. 
Einen oberflächlichen Mischmasch 
mit zweifelhaften Erläuterungen 
möchten wir nicht haben. Ein tne- 
matlsches Programm über modar- 
ne Stars aufzubauen, ist sehr 
schwierig, das erfordert ein ho­
hes berufliches Niveau, und das 
weisen wir heute noch nicht auf.

Natürlich wollen wir uns mit 
dem Erreichten nicht zufrieden­
geben, wir wollen weiter suchen 
und unsere Phantasie spielen las­
sen, damit unseren Jugendlichen 
Jedes Programm für lange lm Ge­
dächtnis bleibt. Vor allem aber 
werden wir moderne sowjetische 
Schlager propagieren. Unsere Ni­
na Cnarschlna sagte da einmal 
ganz richtig: „Ich will verstehen 
und miterleoen, was man mir vor­
singt.“ Daher bemühen wir uns, 
daß unsere Disko niemand kalt 
läßt.

Leiterln 
„XXV. 
KPdSU“ 
bolski“
Im Bild: ___ ....
lelterin Jekaterina Denijus.

Komsomolgruppen-

Geblet Kustanai

Der Komsomolze Alexander Fen- 
del (unser Bild) ist Mechanisator im 
Sowchos „Bobrowski", Gebiet Paw­
lodar. Er ist ein vortrefflicher Spe­
zialist und steuert einen leistungs­
starken K 700. Gegenwärtig befaßt 
sich Alexander mit der Anhäufung 
der Winterfeuchtigkeit und zieht 
täglich die Schneefurchen auf 80 
bis 85 Hektar statt auf 60 laut Plan.

Im Rechenschaftsbericht auf 
der XXV. Komsomolkonferenz im 
Rayon Ussakarowka vyurde un­
terstrichen, daß die Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden eine 
fortschrittliche Form der Arbeits­
organisation der Jugend sind. 
Ihrer gibt es heute 26, die mei­
sten davon vergrößern Ihre Lei­
stungen von Jahr zu Jahr. So zum 
Beispiel fiaoen sich Im Kollektiv 
der Möbelfabrik die drei Jugend­
brigaden um Nadeshda Aoaku- 
menko, Artur Frank und Maria 
Maklakowa hervorgetan. Daß die 
Fabrik immer mehr Erzeugnisse 
mit dem ehrenvollen Fünfeck her­
stellt, ist auch ihr Verdienst. Im 
vorigen Planjahr haben die Mö- 
bclbauer Erzeugnisse im Werte 
von 915 000 Rubel produziert. 
Bereits über 100 junge Arbeiter 
haben sich der Bewegung „Ak­
tivistenarbeit, Kenntnisse, Initiati­
ve und Schöpfertum der Jugend — 
air das efte Planjahrfünfll“ ange-

-Meliz* Interesse offenbaren
schlossen. Im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XV. Jugend­
forums Kasachstans und des 
XIX. Unlonskomsomolkongresses 
erzielen sie stets gute ’ 
gen.

Die Komsomolzen des 
„Sarja“ zum Beispiel 
eine große Rolle In der 
tlon. In jedem Bereich sind hier 
Komsomolzen eingesetzt — als 
Mechanisatoren, Bauarbeiter und 
Viehzüchter. Einen besonderen 
Beitrag zum Pflanzenbau leistet 
das Jugendkollektiv „50 Jahre 
Komsomol“. Gegenwärtig berei­
tet es sich sorgfältig zu bevor­
stehenden Frühjahrsarbeiten vor.

Leider gibt es aber solche Kol­
lektive nicht In allen Betrieben.

Im Kraftverkehrsbetrieb zum 
Beispiel arbeitet die Jugend 
tüchtig und mit Elan, mehrere

Lelstun-
Sowchos 

spielen 
Produk-

bekannt. Aber jetzt besteht sie 
nicht mehr. Wer ist daran schuld? 
Vor allem das Komsomolkomitee 
des Sowchos. Es hat diesem Kol­
lektiv keine gebührende Auf­
merksamkeit geschenkt. Auch 
dem Rayonkomsomolkomitee man­
gelte es an Konsequenz, um die­
ses Kollektiv zu erhallen. Somit 
wurde im Rayon ein gutes Be­
ginnen zunichte gemacht.

Einer scharfen Kritik wurde 
auf der Konferenz die Tätigkeit 
der Komsomolorganisationen der 
7. .1.......... ... „Temir-
tauskl“ und „Kundusdinski“ un­
terzogen. Sie müssen mehr Auf­
merksamkeit der Schäftung von 
Jugcndkollektlven schenken und 
sich für sie stets interessieren.

Jungen und Mädchen erwarben 
den Enrenlltel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit". Zu den 
Bestfahrern gehören Wo.demar 
Klein, Gennadi Chllal. Jewgeni 
Worotnikow. Sie sind ein gutes 
Vorbild für die Jugend des Be­
triebs, Diese schloß sich dem so­
genannten Feldzug der Sparsa­
men an. Allein im Jahre 1981 
wurden über zehn Tonnen Treib- 
und Schmierstoffe eingespart. 
Aber bisher gibt es im Betrieb 
keine einzige Komsomolzen- und .... ........................... ...
Jugendorlgade. Das ist eine ernst- Sowchose „Ischlmskl“. 
hatte Unterlassung In der Arbeit 
des Komsomoikomiiees des Kraft­
verkehrsbetriebes.

Im Sowcnos „Marshankulskl“ 
gao es einst eine gute Brigade. 
Siegerin lm Wettbewerb. Sie war 
durch die Initiative „Für Effek­
tivität des Komsomolhektars“ gut

Woldemar SPRENGER
Gebiet Karaganda

Fofo: Iwan WLASSOW

So arbeiten und leben wir
Wladimir DUMLER, Leiter der Jugendbrigade der Schlosser 

Verwaltung für produktionstechnische Komplettierung, Trust 
sfroi", erzählt über die Arbeit des Komsomolkomitees, dessen

aus der 
„Zelinfrans- 
Mitglied er

Gäste 
, den 
Dichter

Nina FJODOROWA, 
Sekretär des Rayonkomso- 
molkomltees

Gebiet Koktschetaw

Zuverlässige Stütze
Um einundzwanzig Jungarbei­

ter Ist lm Vorjahr die Be­
legschaft der Farm des Kolchos 
„Udarnlk“, Gebiet Aktjublnsk, 
größer geworden. Die Absolven­
ten der örtlichen Mittelschule 
„Pawllk Morosow“ sind einmü­
tig der Initiative der Schulabsol­
venten des Gebiets Semlpalatlnsk 
folgend In die landwirtschaftli­
che Produktion gegangen. Die 
Jungen und Mädchen haben eine 
Komsomolzenbrigade gegründet. 
Brigadier und Lehrmeister des 
Kollektivs Anatoll Wirt: „Heu­
te betreuen die Jungen 
und Mädchen vier Gruppen 
von Rindern. Die ersten Arbeits­
ergebnisse sind erfreulich: Die 
Tageszunahmen der Tiere belau­
fen sich auf 500 und mehr 
Gramm, ein Resultat, das sogar 
erfahrenen Kollektiven Ehre ma­
chen würde."

Im Lajidwlrtschaflsbet rieb 
wird dem Jungen Kollektiv viel 
Aufmerksamkeit geschenkt. In 
diesem Jahr wurde lm Kolchos 
ein Lehrkursus gegründet, an 
dem den Jungen und Mädchen 
die nötigen Kenntnisse vermittelt 
werden. Erfahrene Meister ihres 
Fachs erzählen da über Ihre Ar­
beitsmethoden, lehren die Komso­
molzen, die theoretischen Kennt­
nisse In der Praxis zu verwenden.

„Der Entschluß, In die Vieh­
zucht zu gehen, kam rulcht von

selbst“, sagt Elvira Roth, ehema­
lige Absolventin der Mittelschule 
„Pawllk Morosow“. „Wissen wir 
doch gut, wie sehr es dem hei­
matlichen Kolchos an Arbeits­
kräften mangelt.“

„Im kommenden Sommer will 
Ich die Fernabteilung der Alma- 
Ataer Landwirtschaftlichen Hoch­
schule beziehen“, meint Alexan­
der Woronzow, Mitglied der Bri­
gade „Rltm“. „Fachleute sind 
in unserem Kolchos sehr gefragt: 
der Agrarbetrieb erweitert mit 
Jedem Jahr seine -Kapazitäten. 
Einen besonderen Aufschwung 
erlebt da die Viehzucht, und es 
wird bestimmt richtig sein, daß 
wir alle unsere Fachkenntnisse 
erweitern werden.“

Bereits heute wird im Kolchos 
Tür die Arbeiterauffüllung ge­
sorgt. Auf Initiative des Kolchos- 
vorstands Ist In „Udarnlk“ eine 
Kommission gegründet worden, 
die die Werbearbeit In der örtli­
chen Mittelschule führt und für die 
Heranbildung von Jungarbeitern 
sorgt. Am Lehrkursus für Trakto­
risten werden gegenwärtig 32 
Mechanisatoren ausgebildet.

Alcxander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Aktjublnsk

Den Erbauern von Verkehrsan­
lagen stehen im elften Planjahr­
fünft große Aufgaben bevor. Die 
Inanspruchnahme der Bauinvesti­
tionen soll sich im Bauhauptver­
trag planmäßig um 51 und lm 
Bau eigener Objekte um 25 Pro­
zent vergößern. Auch die Bauge­
ographie ist umfassend: Der Trust 
baut Objekte verschiedener 
Zweckbestimmungen nicht allein 
im Gebiet Zellnograd, sondern 
auch in den Nachbargebieten der 
Republik. Daher Ist es kein Zu­
fall, daß sich lm Vorjahr der Um­
fang In der Inanspruchnahme von 
Bauinvestitionen nach dem Haupt­
vertrag gegenüber 1980 fast um 
10 Millionen Rubel vergrößerte. 
Allein lm Gebiet Zellnograd er­
richteten wir eine Schule mit 
1 568 Plätzen, ein 80-Famllien- 
haus, einen zusätzlichen Behand­
lungsblock für das Krankenhaus 
der Eisenbahner und eine Reihe 
anderer Bauobjekte.

Die Komsomolzen und Jugend­
lichen leisteten zu diesem Er­
folg der Bauleute einen gewichti­
gen Beitrag. Sie wettellern um 
ein würdiges Begehen des XIX. 
Komsomolkongresses, stehen er­
folgreich lm Arbeitsaufgebot In 
verschiedenen Produktion s a b- 
schnltten und erfüllen sicher' die 
übernommenen Verpflichtungen. 
Sechzehn Jugendbrigaden tra­
gen heule den Ehrentitel 
lektlv der kommunistischen 
beit".

Die Brigaden um Valentina Sa­
zepina, Wladimir Chlewnol und 
Raissa Panko waren mehrfach 
Sieger lm Wettbewerb nicht nur 
lm Trust, sondern auch lm Maß­
stab der Stadt und des Gebiets. 
Die Jungen Bauleute mehren das 
Ansehen des Trusts, an dessen 
Banner der Lenlnorden glänzt. 
Das berechtigt zur Behauptung, 
daß sich die besten Arbeitstradi­
tionen des Kollektivs auch weiter­
hin festigen und entwickeln wer­
den. Allein lm Vorjahr wurden 
drei Komsomolzen- und Jugend­
brigaden gegründet, die das Jahr 
mit Erfolg abgeschlossen haben.

„Kol- 
Ar-

Jugcndkol-Auch die bestehenden 
lektlve werden verstärkt.

Unser Kollektiv zum Beispiel 
stand 1981 In festem Kontakt zu 
den Oberschülern der Internats­
schule. Nach mehreren freund­
schaftlichen Treffen äußerten 
zwölf Schulabgänger den Wunsch, 
In einer Komsomolzen- und 
Jugendbrigade als Schlosser zu 
arbeiten. Sie besuchten das Lehr­
kombinat des Trusts und füllten 
nach wenigen Monaten unsere 
Brigade auf. lm Vorjahr kamen 
auf die gleiche Art und Welse 
noch acht Schulabsolventen In un­
sere Brigade. Ich glaube, es wird 
bei uns zur guten Regel werden, 
alljährlich Neulinge aufzunehmen 
und auszubilden.

Der Wettbewerb unter den 
Jugendbrigaden trägt einen aus­
geprägten Kampfcnarakter. lm 
Komsomolkomllee des Trusts wur­
de ein Stab des sozialistischen 
Wettbewerbs gegründet, der seine 
Pflichten sehr ernst nimmt: Die 
Ergebnisse des Wettstreits wer­
den allmonatlich ausgewertet; die 
Sieger werden mit der Roten 
Wanderfahne des Komsomolko­
mitees des Trusts ausgezeichnet, 
die besten Kollektive — ins Eh­
renbuch eingetragen.

Die Diskussionsreden der Kom­
somolzen auf der unlängst durch­
geführten Berichtswahlkonferenz 
zeugten davon, daß unsere Jugend 
In den Sorgen des ganzen Kollek­
tivs aufgeht, ständig hohe Ender­
gebnisse in der Arbeit anstrebt: 
So schlug zum Beispiel Dmitri 
Sultanow, Sekretär der Komso­
molorganisation des Werks für 
Stahlbetonfertigteile’ Nr. 1, vor, 
einen Wettbewerbsvertrag mit 
den Komsomolzen- und Jugendbri­
gaden der Baustellen des Trusts 
ubzuschlleßen.

Das Ziel dieses Vertrags ist 
die wirtschaftliche Nutzung der 
Stahlbetonfertigteile, die Verbes­
serung der Qualität der Im Werk 
hergestellten Erzeugnisse und 
Im Endergebnis die Erhöhung der 
baubetrieblichen Leistungen an 
den Bauobjekten.

Die sachliche Einstellung der

Komsomolzen zu den Produktions­
problemen Ist gesetzmäßig. In 
erster Linie zeugt es davon, daß 
das Komsomolkomitee des Trusts 
bei der Jugend hohe 
genießt. Die Jungen 
sind überzeugL, aaß 
ger ihrer Vorschläge 
Luft Längen bleibt.

Das Komsomolkomitee macht 
sich viel Sorge tun die sinnvolle 
Gestaltung der Freizeit der 
Jugend. In jeder Roten Ecke gibt 
es irische Zeitungen und Zeit­
schriften, werden Schach- und 
Dameturniere ausgetragen.

Werfen wir mal einen Blick 
auf das Fern- und Abendstudium 
der Jugendlichen. In den Schulen 
für Aroelterjugend lernen gegen­
wärtig 187 Personen — bedeu­
tend mehr als lm vorigen Schul­
jahr. Außerdem studieren bei uns 
67 Bauleute an Hochschulen. 128 
Personen lernen in Fachschulen. 
Dabei wird folgender prinzipiel­
ler Standpunkt vertreten: Das 
Studium wird nicht nur von der 
Kaderabteilung kontrolliert. Nein, 
Jeder Meister, jeder Brigadier ist 
genau im Bilde darüber, wo und 
wie seine Untergebenen oder Kol­
legen lernen, und sind stets be­
strebt, den Betreffenden in einer 
günstigen Schicht einzusteilen, 
ihm Zelt zur Vorbereitung für 
den Unterricht zu gewähren.

Man behauptet mit vollem 
Recnt: Studium und Arbeit sind 
unzertrennlich. Die Erfahrungen 
der Brigade um Wladimir Chlew­
nol sind in dieser Hinsicht bei­
spielgebend. Alle Brigademitglie­
der stehen lm Fernstudium oder 
-unterricht an Hoch- oder Fach­
schule, besuchen Abendschulen. 
Sie können auch auf Ihre ausge­
zeichneten Arbcltsergebnl s s e 
stolz sein: Die Brigade war Sie­
gerin im Stadtweitbewerb der 
jungen Bauleute zu Ehren des 
60. Jahrestags des Komsomol der ' 
Republik. Ihr Brigadier Wladi­
mir Chlewnol wurue als bester
Junger Bauarbeiter der Stadt
anerkannt.

Unsere Komsomolzen sorgen 
auch für die Entwicklung der 
Körperkultur und des Sports. All­
jährlich veranstalten wir Sparta­
kiaden in zwölf Sportarten. Unse­
re Sportbasis wird sich in näch­
ster Zukunft noch mehr festigen. 
Wir haben vor, Im freiwilligen 
Aufgebot einen Sportkomplex zu 
errichten. Dabei eröffnet sich dem 
Komsomolkomitee ein weiterer 
Tätigkeitsbereich.

Autorität 
Bauleute 

ein beliebi- 
nlcht In der
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In den Bruderländem

Ein Zementwerk 
entsteht

HANOI. Der Bau des Zement­
werks in Blinschon Ist eines der 
größten Wirtschaftsobjekte im 
sozialistischen Vietnam. Die er­
ste Ausbaustufe des Betriebs ist 
für eine Jahresproduktion von 
600 000 Tonnen Zement be­
stimmt. Das wird für die Indu­
strie des sozialistischen Vietnams 
eine -gewichtige Hilfe sein, denn 
gegenwärtig werden im ganzen 
Lande nur etwas mehr als 
1 200 000 Tonnen Zement produ­
ziert.

Mit dem Bau des Werks ist Im 
Jahre 1978 unter dem Beistand 
sowjetischer Spezialisten begon­
nen worden, die hier auch ge­
genwärtig energisch arbeiten und 
sich aktiv am internationalen so­
zialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des bevorstehenden V, 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Vietnams beteiligen.

Von „Kristall“ 
geliefert

SOFIA. Das Holz-Chemiewerk 
„Kristall" in der bulgarischen 
Stadt Wellngrad besitzt die In 
Europa einzige Anlage für Er­
zeugung von Kunstkolophonium, 
das in der Zellulose- und Papier­
industrie verwendet wird. Die Er­
zeugnisse dieses Werks decken 
nicht nur den Bedarf der VR 
Bulgarien daran, sondern sie 
werden auch an die UdSSR, die 
BRD, Österreich, Iran und ande­
re Länder geliefert. Vor zwei 
Jahren haben die Spezialisten des 
Werks zusammen mit dem Kol­
lektiv des Chemischen Instituts 
die Technologie der Erzeugung 
von Furanharz entwickelt, das 
im Hüttenwesen weitgehend ver­
wendet wird. Gegenwärtig deckt 
das Werk „Kristall“ den Bedarf 
des Landes an diesem Rohstoff.

Von den großen Möglichkeiten 
des „Kristall“ zeugt auch die 
Tatsache, daß der Produktions­
umfang des Werks sich Im ver­
flossenen Planzeitraum verdop­
pelte. Das wurde durch die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
um nahezu 200 Prozent und die 
exakte Befolgung der Technolo­
gie erreicht. Die nächste dem 
Werkkollektiv gestellte Aufgabe 
besteht im Ausbau der Produk­
tion von Furanharz, um ausfüh­
ren zu können.

Saatgut wird 
exportiert

Vergebliche
In Warschau fand eine Presse­

konferenz statt, auf der der 
Stellvertretende Außenminister 
der VR Polen Wlejacz darauf 
hlnwles, daß die Quellen der Ver­
schärfung der internationalen Be­
ziehungen nicht in den Ereignis­
sen In Polen zu suchen seien, wie 
dies die westliche Propaganda 
tue, sondern in den strategischen 
Zielen der imperialistischen Kräf­
te. Im Westen habe man mit einer 
Veränderung der sozialistischen 
Grundlagen in Polen als mit dem 
Beginn der Desintegration der 
gesamten Gemeinschaft der sozia­
listischen Länder gerechnet. 
Grund für die Jetzige polenfeind­
liche Kampagne, die von den 
Vereinigten Staaten geführt wird, 
sei das Scheitern dieser Pläne In­
folge der Verhängung des Aus­
nahmezustandes. Eine internatio­
nale Garantie für die Normali­
sierung der Situation In der VR 
Polen seien das Verständnis, das 
die sozialistischen Staaten zeigen, 
ihre Wlrlschaftsmacht und politi­
sche Unterstützung.

Wlcjacz erklärte, die westli­
chen Länder verhielten sich zur 
Lage in Polen verschieden. Von 
den Unterschieden In den Posi­
tionen der Regierungen westli­
cher Länder, die der Politik der 
USA nicht entsprechen, zeuge 
das Fiasko des ..Tages der Soli­
darität mit Polen“. Die Initiato­
ren dieser lautstarken Kampagne 
hätten das erhoffte Resultat nicht 
erreicht.

Zur Zeit müsse die VR Polen 
Ihre Anstrengungen auf die Ab­
wehr der Versuche, sich in die 
Inneren Angelegenheiten Polens

Feindliche Pläne gescheitert
Volk und Regierung haben 

dank der Treue und dem Patrio­
tismus der Armee die Kraft auf­
gebracht. einen Weg zu beschrei­
ten, der ihnen gestatten wird, die 
Pläne der Inneren und äußeren 
Feinde des Sozialismus zu verei­
teln und die Unabhängigkeit ih­
res Landes aufrechtzuerhalten, 
schreibt der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Chiles, 
Luis Corvalan. in der kolumbiani­
schen Zeitung ,,Voz Proletariat

Corvalan führt weiter aus: 
„Wir chilenische Kommunisten, 
die wir aus eigener Erfahrung 
wissen, was die siegreiche Kon­
terrevolution mit sich bringt, 
freuen uns sehr über die neue 
Wendung der Ereignisse In Po­
len. Die Maßnahmen der pplnl-

Versuche
einzumischen und sie In ein inter­
nationales Problem umzuwan­
deln, ferner auf die Abwehr der 
Versuche einer ökonomischen 
Blokade konzentrieren. „Wir ha­
ben schon mehrmals alle Elnml- 
schungs- und Druckversuche zu­
rückgewiesen, die In scharfem 
Gegensatz zu der UNO-Charla, 
zur Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar­
beit In Europa und zu anderen 
Internationalen Dokumenten ste­
hen, und weisen sic weiterhin 
entschieden zurück."

Wlejacz warnte vor den Ver­
suchen. die sogenannte polnische 
Karle zu spielen, und verwies auf 
die Gefährlichkeit des Bestre­
bens, die Lage In Polen gegen 
die Interessen aller europäischen 
Staaten zu mißbrauchen. Zu­
gleich bekräftigte er die Ent­
schlossenheit Polens, den unver­
änderten außenpolitischen Kurs 
des Landes weiter zu steuern.

Er erklärte weiter, Polen wer­
de den Versuchen enlgegentre- 
ten, das nahe bevorstehende 
Treffen In Madrid zu einer Tri­
büne für Anschuldigungen und 
verleumderische Unterstellungen 
gegen Polen zu machen. Die 
polnische Delegation werde nicht 
In die spanische Hauptstadt rei­
sen, um dort Innere Angelegen' 
heiten Ihres oder eines anderen 
Landes zu erörtern. Derlei Versu­
che könnten den Fortgang der 
Gesamteuropäischen Konferenz, 
an deren Fortsetzung die meisten 
der 35 Unterzeichnerstaaten der 
Schlußakte interessiert sind, er­
heblich beeinträchtigen.

sehen Regierung werden es ge­
stalten, die nahende Katastro­
phe zu verhüten,

Corvalan betont: „Wir erbl’.k- 
ken keinen Widerspruch und kei­
ne Inkonsequenz lm Verhalten 
Reagans. Die Unterstützung Pi­
nochets und die Empörung über 
die Maßnahmen der Regierung 
des Generals Jaruzelski entspre­
chen ejn und demselben Kurs. In 
diesem wie Jenem Fall verteidigt 
Reagan die Interessen des Im­
perialismus und nicht die Interes­
sen Polens und Chiles,

Es sei daran erinnert, daß die 
Konterrevolution In unserem 
Land von Washington aus ge­
lenkt wurde, und sich unter dem 
Banner .Verteidigung der Frei­
heit und der Demokratie' und

Den Interessen der Entspannung zuwider
KommentarDie Bundesrepublik Deutsch­

land und die Vereinigten Staaten 
wollen ein Abkommen abschlle- 
ßen, wonach „im Falle einer ge 
spannten Lage" das Pentagon 
die Möglichkeit hätte, auf dem 
Territorium der BRD zusätzlich 
sechs amerikanische Divisionen 
zu stationieren. Das hat der BRD- 
Verteidlgungsminlster Hans Apel 
In einem Interview der BRD- 
Zeitschrift „Quick“ erklärt.

Somit versucht Washington, 
die von ihm selbst verursachte 
Zuspitzung der internationalen 
Situation für eine verstärkte mi­
litärische Präsenz in der Bundes­
republik Deutschland zu nutzen, 
wo bereits rund 200 000 ameri­
kanische Militärangehörige sta­
tioniert sind. Es Ist mitnichten 
ein Zufall, daß dies gerade be­
kanntgegeben wurde, da die 
USA-Adminlstratlon einen antl- 
polnlschen und antisowjetischen 
psychologischen Krieg schürt und 
Ihren Kurs auf Konfrontation ver­
stärkt.

Die Bundesrepublik Ist bereits 
heute das größte amerikanische

Verhandlungen
Verhandlungen zwischen dem 

BRD-Bundeskanzler Helmut 
Schmidt und dem nach Bonn zu 
einem Besuch gekommenen Mi­
nisterpräsidenten Griechenlands, 
Papandreou, fanden in Bonn 
statt. Beide Selten erörterten Fra­
gen, die mit einer Mitgliedschaft 
Griechenlands im Gemeinsamen 
Markt und in der NATO zusam1 
menhängen. die bilateralen Bezie­
hungen sowie aktuelle Internatio­
nale Probleme, darunter die Be­
ziehungen zwischen Ost und 
West.

Auf der anschließenden Pres­
sekonferenz ging Helmut Schmidt 
auf die Beziehungen zwischen 
Griechenland und der Türkei und 

nicht unter dem Banner des Fa­
schismus Bahn brach. DeF Um­
sturz hat die Freiheiten des Vol­
kes In einem Meer von Blut er­
tränkt und alle Spuren der De­
mokratie vernichtet.

Der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Chiles 

schreibt weiter: „Der Aufbau ei­
ner sozialistischen Gesellschaft 
ist eine große Sache, die von 
allerlei Schwierigkeiten nicht 
frei Ist und nicht frei sein kann. 
Die Fehler der Führung In Po­
len machte sich der Klassenfeind 
zunutze."

„Mehrmals wurden Versuche 
unternommen, eine politische Lö­
sung auf der festen Grundlage 
dessen herbeizuführen, daß Polen 
ein sozialistisches Land und ein 

Waffenarscnal nicht nur In 
Westeuropa, sondern auch In 
der ganzen Welt. Dort sind rund 
7 000 amerikanische Gefechts­
köpfe konzentriert. Wie der Vor­
sitzende der Sozialdemokrati­
schen Partei Deutschlands und 
ehemalige Bundeskanzler Willy 
Brandt bekannte, ist auf dem 
Territorium der Bundesrepublik 
Deutschland eine so gewaltige 
Zerstörungskraft wie sonst nir­
gend in der Welt konzentriert. 
Die BRD-Zeltschrlft „Stern” hat 
eine BRD-Karte veröffentlicht, 
auf der 118 Punkte angegeben 
sind, in denen Kernwaffen gela­
gert, Waffendepots, Befehlsstel­
len und Flugplätze für Bomben­
flugzeuge mit Kernwaffen an 
Bord untergebracht sind.

In Übereinstimmung mit dem 
NATO-Beschluß, der unter Druck 
der amerikanischen Administrati­
on lm Dezember 1979 zustande- 
gekommen Ist, haben die Verei­
nigten Staaten die Möglichkeit 
bekommen, In Westeuropa, vor

stattgefunden 
auf die Frage der militärischen 
Unterstützung dieser Länder 
durch die NATO ein.

Die Ausführungen Kanzler 
Schmidts über die Motive einer 
solchen militärischen Hilfe ent­
hielten Erfindungen über die Ge­
fahr. die für Griechenland -und 
die Türkei angeblich vom War­
schauer Vertrag ausgeht, obwohl 
bekannt Ist, daß weder die So­
wjetunion noch die anderen Län­
der dieses Vertrages Griechen­
land und der Türkei drohen.

Zur wirklichen Bedrohung der 
Länder dieser • Region äußerle 
sich unzweideutig Griechenlands 
Ministerpräsident Papandreou.

Bestandteil der sozialistischen 
Ländergemeinschaft Ist. Die Füh­
rer von .Solldarnosc1 machten 
aber die guten Absichten der 
Behörden zunichte und stürzten 
das Land In ein wirtschaftliches 
und politisches Chaos.

Die amerikanischen imperial!- 
sten haben nicht mit den in Po­
len getroffenen Maßnahmen zur 
Normalisierung der Produktion 
und der Tätigkeit des Staates 
gerechnet. Sie träumten davon, 
daß es |n diesem Lande ebenso 
sein werde wie 1973 in Chile — 
die Lage wird sich verschlimmern 
und zum Sturz des sozialistischen 
Staates und zu einer militäri­
schen Konfrontation In Europa 
führen. Sie haben aber die Rech­
nung ohne den Wirt gemacht.

Der amerikanische Präsident 
läßt es offensichtlich außer Acht, 
daß die Zelten vorbei sind, wo 
die Welt davon abhing, was die 
USA unternehmen und was sie 

allem auf dem Territorium der 
BRD, neue Raketenkcmwarten zu 
stationieren. Und schließlich wird 
in der USA-HaUptstadt kein Ge­
heimnis aus der Absicht gemacht, 
Jas Territorium der BRD In ein 
Riesenarsenal amerikanischer 

chemischer Waffen und der Neu- 
ironenbomben zu verwandeln.

Vor diesem Hintergrund wirkt 
der Umstand befremdend, daß die 
Bundesregierung, die sich mit 
dem Ausbau der amerikanischen 
militärischen Präsenz auf Ihrem 
Territorium einverstanden er­
klärt, den amerikanischen Plänen/ 
zur Umwandlung Europas, so 
beispielsweise des Territoriums 
Westdeutschlands, In einen 
Kriegsschauplatz faktisch Vor- 
schub leistet. Sie Ist auch bereit, 
eine damit verbundene zusätzli­
che finanzielle Bürde zu tragen. 
Wie Apel In dem genannten 
„Quick--Interview zugab, wird 
die Realisierung der Pläne zur 
Erweiterung der amerikanischen 
militärischen Präsenz in der Bun-

„Elne reale Gefahr für die Si­
cherheit Griechenlands geht von 
der Türkei aus", unterstrich Pa­
pandreou. „Die Türkei will nicht 
den Status quo lm Raum des 
Ägäischen Meeres anerkennen. 
Sie erhält wie bislang ihre mili­
tärische Präsenz auf Zypern auf­
recht.

Griechenland erhebe keine ter­
ritorialen Ansprüche gegenüber 
den anderen Ländern und wird es 
nicht zulassen, daß solche An­
sprüche ihm gegenüber erhoben 
werden", sagte Papandreou wei­
ter.

Abschließend hob der griechi­
sche Ministerpräsident die Not­
wendigkeit hervor, die Politik 
der Entspannung und der Be­
grenzung der Rüstungen in Euro­
pa fortzusetzen.

unterlassen, Er vergißt, was L. I. 
Breshnew auf dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU gesagt hat: .Wir 
werden das sozialistische Polen, 
das Bruderland Polen, nicht lm 
Stich lassen, werden nicht zulas­
sen, daß Polen beleidigt wlrdl’

Reagan kennt nicht die Gefüh­
le und die Kraft der Solidarität 
der Völker der DDR, der Tsche­
choslowakei, Ungarns. Bulga­
riens und Rumäniens, wenn man 
nur von den Ländern spricht, 
die der Organisation des War­
schauer Vertrages angehören.

Was uns chilenische Kommuni­
sten betrifft, so möchten wir die 
schon von uns geäußerte Mei­
nung bestätigen, daß es lm Klas­
senkampf auf nationaler und In- 
ternattonaler Ebene notwendig 
Ist, sich auf die eine oder auf die 
andere Seite der Barrikaden zu 
stellen. Wir sind auf Seiten des 
sozialistischen Polen", unterstrich 
Luis Corvalan. 

desrepubllk ab 1983 zusätzliche 
staatliche Haushaltsausgaben In 
Höhe von etwa 50 Millionen 
D-Mark erfordern.

In diesem Zusammenhang sei 
erinnert, daß die Sowjetunion 
durch praktische Taten zur mili­
tärischen Entspannung In Europa 
und zur Verringerung der Gefahr 
einer mllltärlscaen Konfrontation 
auf dem Kontinent beiträgt. Sie 
hat einseitig durch den Abzug 
von 20 000 sowjetischen Mili­
tärangehörigen sowie von 1 000 
Panzern und anderer Kriegstech­
nik vom Territorium der DDR die 
zahlenmäßige Stärke Ihrer Trup­
pen In Mitteleuropa reduziert.

Das Ist ein konkreter Aus­
druck des Friedenswillens • der 
UdSSR. Was die Pläne zum Ab­
schluß eines neuen Abkommens 
zwischen der Bundesrepublik und 
den Vereinigten Staaten betrifft, 
so stehen sie In vollem Wider­
spruch zu den Interessen des 
Friedens und der Abrüstung auf 
dem europäischen Kontinent.

Jur! BORISSOW

Verbindungen 
ausbauen

„Die dieser Tage in der so­
wjetischen Hauptstadt vorgenom- 
mene Eröffnung einer Vertretung 
unseres Konzerns stellt eine wich­
tige Etappe bet der weiteren 
Entwicklung der handelspoliti­
schen und wirtschaftlichen Be­
ziehungen zwischen Schweden 
und der Sowjetunion dar", er­
klärte Nikolai Vestersten. Vize­
präsident der Gesellschaft Stals- 
vöretag International AB. die 
zum System des schwedischen 
Staatlichen Konzerns Statjvöre- 
tag gehört, in einem TASS-Inler- 
vlew.

Auf dem sowjetischen Markt 
sind schwere Gabelstapler, me­
chanische Werkzeugmaschinen, 
Schmieden und Pressen der Fir­
ma Pullmax AB gut gefragt. 
Belm Bau des Hotels „PrlbaltiJ- 
skaja" in Leningrad kamen um­
fassend Isolierausrüstungen der 
Firma Rokwell AB zum Einsatz.

„In den letzten vier Jahren lat 
der Umsatz der Firma lm Handel 
mit der Sowjetunion Im großen 
und ganzen auf fast das Achtfa­
che gewachsen.

Wir sind sehr an der Fortset­
zung der kommerziellen Verbin­
dungen mit sowjetischen Außen­
handelsorganisationen interes­
siert, die sich schon als zuverläs­
sige Handelspartner bewährt ha­
ben". unterstrich Vestersten.

„Man kann mit Sicherheit sa­
gen. daß diese gegenseitig vor­
teilhaften Verbindungen den In­
teressen Schwedens und der So- 
wjetunlon entsprechen und der 
Erweiterung des Verständnisses 
zwischen den Völkern beider 
Länder dienen", sagte der Ver­
treter der schwedischen Ge­
schäftskreise abschließend.

BUDAPEST. Selektion und 
Saalbau sind wichtige Richtun­
gen der Zusammenarbeit Un­
garns mit den Bruderländern lm 
Rahmen des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe. So haben 
die Wissenschaftler der UVR und 
DDR zusammen mehrere Mals­
sorten gezüchtet, deren Samen an 
die Sowjetunion und die Tsche­
choslowakei geliefert wird, In der 
Exportliste gibt es auch zahlrei­
che andere Kulturen. Den Samen 
von rotem Pfeffer beziehen die 
SRR und die CSSR, von Zwie­
beln —' die DDR und die UdSSR, 
von Tomaten — die CSSR und 
die DDR.

Die Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft liefern Ihrerseits an 
Ungarn Sommergerste (die 
Tschechoslowakei), Sonnenblu- 
mensamen, Reis und UAmterwel- 
zen (die Sowjetunion), KotLLsa- 
men und Erbsen (die DDR).

Widerstand gegen Entlassungskarussell
Spaniens offizielle Statistik weist gegenwärtig mehr als 1,7 Millionen 

Arbeitslose aus, unter Ihnen Fabrikarbeiter ebenso wie Bauern, Techniker, 
Lehrer, Ingenieure oder Absolventen mit dem Universitäfsdiplom in der 
Hand. Bereits jeden achten aus dar arbeitsfähigen Bevölkerung des Landes 
hat das Kapital zu Nutzlosigkeit verdammt. Soweit die nüchternen Zahlen. 
Worüber diese Statistik nichts aussagt,.........................  *
ihrer Familien, ihre Angst vor dem

Unternehmerlogik — 
Unternehmerwillkür
Während des kürzlichen Pres­

sefestes der Kommunistischen 
Partei Spaniens verteilten Arbei­
ter aus Andalusien Handzettel 
folgenden Inhalts: „Die Werktä­
tigen des Unternehmens MASS 
aus Alcala de Guadeira (Sevil­
la) befinden sich seit einem Mo­
nat lm Streik für Ihre Arbeits­
plätze, die ein Unternehmer aus 
Andalusien In Gefahr bringt, und 
für die Respektierung ihres Be 
trlebskomltees. Es 6ind 800 
Werktätige, die ein Unterneh­
men rasch haben wachsen lassen, 
das heute gemäß den Interessen 
einer unfähigen Direktion zer­
stört werden soll."

Es war vor allem die Leitung 
des Unternehmens, die den Kü­
chenmöbelhersteller MASS In die 
roten Zahlen führte. Das ging so 
weit, daß die Löhne nicht mehr 
regelmäßig gezahlt wurden. Die 
Arbeiter antworteten Ende Juni 
1981 mit einem elnwöchlgen 

1 Streik, wobei sie vor allem die 
Forderung Ihres gcwerkschaftll- 

l chen Betriebskomitees unterstütz- 
i Len. das Klarheit über die ökono­

mische Lage von MASS forder­
te. Die Direktion reagierte mit 
cif- „blauen Briefen“ und der Aus- 
sperrun- der Mitglieder des Be- 
trleLskcmltees. Die empörten

das Ist das Leid der Belrollenen 
Morgen.

und

mit 
gln-

Arbeiter solidarisierten sich 
ihren Vertrauensleuten und „ 
gen erneut auf die Straße. 
70 Mill. Pesetas, so rechneten sie 
vor, schulde Ihnen mittlerweile 
die Unternehmensleitung, die Je­
doch nur noch eine generelle 
Zahlungsunfähigkeit -verkünden 
konnte. Mit einem Konkursver­
fahren möchte sie sich auf Kapl- 
tallslenart „aus der Affäre zie­
hen". Die 800 Beschäftigten ste­
hen vor geschlossenen Toren.

Das gleiche Schicksal wie die 
Belegschaft von MASS teilen 
die Arbeiter der Orbegozo AG 
in der Baskenprovinz Gulpuzcoa. 
Auch sie sollen die Folgen der 
Krise tragen. Trotz Warnungen 
des Betriebsrates hatte die Di­
rektion im Jahre 1977 mit um­
fangreichen Bankkrediten Ihre 
Produktion auf elektrische Haus­
haltsgeräte umgestellt.

Auch hier geschah es; Ab 
März 1981 wurden die Lohnzah­
lungen eingestellt, wurde auf 
Konkurs orientiert. Um zu zel- 
gen, daß der Betrieb nicht mehr 
weitergeführt werden könne, ver­
ließen die Mitglieder der Direk­
tion demonstrativ Ihre Bürorliu 
me. Als die Arbeiter, die sich 
mit der Patronatsentscheldung 
nicht abfinden wollten, versuch 
ten, die Produktion auf eigene 
Faust fortzuführen, wurden Ihnen 
kurzerhand Strom und Jclefop 

abgeschaltet, befahl die Direktion 
den Abzug der Busse, die die 
Beschäftigten zur Arbeit brach­
ten, und beantragte bei den zu­
ständigen Behörden die „Regu­
lierung der Belegschaft", lm 
Klartext, die Bewilligung von 
über 100 Entlassungen.

Den Drohungen iolglen Talen, 
als die städtischen Arbeitsbehör­
den die Entlassungsforderung als 
nicht gerechtfertigt ablehnten: 
128 Werktätige erhielten Kündi­
gungsschreiben wegen „diszipli­
narischer Verfehlungen", gegen 
die Mitglieder des Betriebskomi­
tees wurden Verfahren ange­
strengt. Sämtliche Bittgesuche 
der Arbeiter, bis hinauf zur bas­
kischen Reglonalreglerung, führ­
ten zu keinem Ergebnis. Auch 
die Tatsache, daß die Herren von 
Orbegozo von Dezember 1979 
bis Februar 1981 rund 9 Mill. 
Pesetas Sozlalverslcherungsbel- 
träge der Belegschaft In die eige­
ne Tasche gesteckt hatten, hatte 
für die Unternehmensleitung kei­
ne rechtlichen Folgen.

Oder noch ein drittes Beispiel 
Ende September traten die 
1 600 Beschäftigten des zum 
USA-Konzern John Deere gehö 
renden Zweigwerkes In Getafe 
(Madrid) In den Ausstand. Auch 
hier war der Grund die Einlei­
tung eines Entlassungsverfahrens 
gegen 206 Kollegen wegen „defi­
zitärer Bilanzentwicklung" des 
Unternehmens. Der Traktoren- 
multl John Deere sah sich nach 
25 fetten Jahren in Spanien 
plötzlich der Schrumpfung sei­
ner Verkaufszahlen gegenüber. 
Hier hieß daraufhin gleichfalls 
die Unternchmerformel „Neu-

PORTUGAL. In Lissa­
bon hat ein massenhaf­
ter Friedensmarsch 
(unser Bild) stattgefun- 
den. Etwa 200 000 sei­
ner Teilnehmer be­
kundeten im Na­
men des ganzen 
portugiesischen Vol­
kes ihr Streben nach 
Frieden und Freund­
schaft zwischen den 
Völkern, nach Festi­
gung der nationalen 
Unabhängigkeit und 
Souveränität. Im Ver­
laufe dieser größten 
antimilitärischen Kund­
gebung in der Ge­
schichte des Landes 
wurde die Erklärung 
angenommen, die alle 
Menschen guten Wil­
lens zur Aktivierung 
des Kampfos um Frie­
den aufruft.

Foto; TASS

Strukturierung“, sprich Verrin­
gerung der Belegschaft. Mit mas­
siven Protesten hatten die Arbei­
ter der Unternehmensleitung zu­
nächst das Versprechen abgerun- 
gen, vor dem 21. September kei­
ne Entscheidung zu fällen, um 
mit den Gewerkschaften mögli­
cherweise eine Verhandlungslö­
sung zu finden.

„Industrielle Anpassung"
Das sind drei Beispiele der 

jüngsten Zett, die für Dutzende 
ähnliche Fälle lm heutigen Spa-, 
nlen stehen. Wie die wohltönen­
den Vokabeln des bourgeoisen 
Sprachschatzes auch Immer hei­
ßen mögen — „Restrukturie­
rung", „Gesundschrumpfung". 
„Angleichung an den Markt" 
oder „Belegschaftsregullerung" 
—, stets beinhalten sie für die 
Konzernbosse Sanierung, für die 
Arbeiter hingegen Erwerbslosig­
keit, oft verbunden mit nackter 
Existenzangst.

Das Entlassungskarussell dreht 
sich munter weiter. Mittels eines 
umfangreichen Gesetzeswerkes 
soll den wichtigsten Krisensekto­
ren Spaniens in den nächsten 
Jahren — nicht zuletzt lm Zu­
sammenhang mit der geplanten 
EG-Mltglledschaft des Landes — 
wieder „auf die Beine geholfen" 
werden. „Industrielle Anpassung" 
heißt die Zauberformel. Fast 
600 Mrd. Pesetas, davon zwei 
Drittel aus der Staatskasse, sind 
dafür ebenso vorgesehen, wie das 
Einfrieren von weiteren 60 000 
Arbeitsplätzen ein geplant ist.

Michael NOLDEN

Zum außenpolitischen Kurs der USA
U SA-Außenminister Alexan­

der Haig hat vor dem Außenpo- 
mischen Ausschuß des Senats 
zum außenpolitischen Kurs der 
USA Stellung genommen, Beson­
dere Aufmerksamkeit widmete er 
den Ost-West-Beziehungen. Unter 
anderem erklärte er, daß bei dem 
Treffen mit dem Außenminister 
der UdSSR. A. A. Gromyko, in 
der vergangenen Woche In Genf 
ein breiter Kreis von Fragen er­
örtert worden sei. Es habe die 
Möglichkeit gegeben, „einen ak­
tuellen und wichtigen Meinungs­
austausch" vorzunehmen. In Kri­
senzelten seien Kontakte zwi­
schen den Vereinigten Staaten 
und der Sowjetunion wichtig.

Halg wiederholte die früheren 
Beteuerungen der Admlnlstratj. 
on. sie „wünsche konstruktive 
und gegenseitig vorteilhafte Be­
ziehungen“ zur UdSSR. Dabei 
machte er den Vorbehalt, diese 
Beziehungen müßten sich „auf 
größere sowjetische Zurückhal­
tung" gründen. Aus den weiteren 
Äußerungen Halgs wird Jedoch 
deutlich, daß es eben den USA 
an solcher Zurückhaltung und an 
einem konstruktiven Herangehen 
sowohl an die sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen als auch an 
die Ost-West-Bezlehungen Insge­
samt fehlt.

Der Chef der außenpolitischen 
Behörde der USA versuchte er­
neut, sich grob In die Inneren 
Angelegenheiten Polens elnzumi- 
schen. Dem Wesen nach maßte er 
sich dabei Irgendein „Recht“ an, 
der Regierung dieses souveränen 
sozialistischen Staats vorzuschrei­
ben, welche Maßnahmen zur 
Herstellung von Ordnung lm ei­
genen Hause sie zu ergreifen ha­
be und welche nicht. Halg ließ 
sich darüber aus, was die USA 
unternehmen könnten, die Lage 
In Polen zu „beeinflussen". Er 
forderte „die Befreiung politi­
scher Gefangener“, wie In Wa­
shington die Internierten Extre­
misten der „Solldarnosc" und 
Führer konterrevolutlo n ä r e r 
Gruppierungen genannt werden. 
Dabei nahm der amerikanische 
Außenminister In den Festlegun­
gen der Schlußakte der Gesamt­
europäischen Konferenz von Hel 
slnkl Zuflucht, In denen die Ach 
tung der Prinzipien der Souverä 
nltät und Nichteinmischung in 
die Inneren Angelegenheiten an­
derer Staaten verankert sind, die 
die USA grob verletzen.

Halg unternahm den Jeder 
Grundlage entbehrenden Versuch, 
der Sowjetunion Irgendeine 
„Verantwortung" für die Ereig­
nisse In Polen zuzuschieben. Ds- 
bei Ist gat bekannt, daß die Ak- 

tlvlerung der Umtriebe konterre­
volutionärer Kräfte In diesem 
Land dank der Unterstützung 
möglich wurde, die ihnen vom 
Westen, den Geheimdiensten der 
USA und der reaktionären Füh­
rungsspitze der Gewerkschafts­
vereinigung AFL/C1O gewährt 
wurde. Das war es, was die pol­
nischen Behörden zur Verkün­
dung des Ausnahmezustands lm 
Lande veranlaßt hat,

Der USA-Außenminister hat 
die USA-Bündnispartner erneut 
unter Druck genommen, um zu 
erreichen, daß sie an der von 
Washington entfesselten antiso­
wjetischen und polenfeindlichen 
Kampagne noch aktiver tellneh- 
men. Er behauptete unter ande­
rem, daß die Vereinigten Staaten 
von Amerika an einer „Unter­
stützung der Verbündeten“ inter­
essiert sind, um „den starken 
Druck“ auf die UdSSR und Po- 
len fortsetzen zu können,

In Washington sollte man sich 
Jedoch darüber lm klaren sein, 
daß die Einmischung der USA 
in die Angelegenheiten der VR 
Polen sich als Bumerang auf sie 
selbst Zurückschlagen kann.

Die Ausführungen Halgs 
machten erneut deutlich, daß die 
Ereignisse In Polen Washington 
als neuer Vorwand dienen, um 
weitere Hindernisse auf dem We­
ge der möglichst raschen Wieder­
aufnahme der sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen über die 
Begrenzung der strategischen 
Rüstungen zu errichten. Der 
USA-Außenminister behauptete, 
die Vereinigten Staaten von Ame­
rika bereiteten sich zu diesen 
Verhandlungen „aktiv“ vor. füg­
te Jedoch In gleichem Atemzug 
hinzu, die Verhandlungen könn­
ten nur dann aufgenommen wer­
den. wenn dle3 „Bedingungen zu­
lassen werden". Hinter dieser 
Formulierung verbirgt sich, wie 
politische Beobachter konstatie­
ren, die Weigerung Washingtons. 
Verpflichtungen hinsichtlich eines 
konkreten Zeitpunkts der Aufnah­
me der Verhandlungen zu überneh­
men, wie auch die Absicht, die 
Tür für weitere Verzögerungen 
offen zu lassen, obwohl die So­
wjetunion klar Ihre Bereitschaft 
bekundet hat, den SALT-Prozeß 
unverzüglich wiederaufzunehmen

A. Ilalg erklärte auch, daß die 
USA-Administration gewillt Ist. 
auch weiter die Wiederaufnahme 
der SALT-Gespräche und ande 
re Aspekte der Politik der 
UdSSR zu verkoppeln, die be­
kanntlich in keinerlei Beziehung 
zu diesen Verhandlungen stehen.

Diese Politik der Regierung 
wurde Im außenpolitischen Se-

natMchuß scharf kritisiert, Sena­
tor Alan Cranston erklärte dem 
Außenminister gegenüber, er Ith- 
ne die von Präsident Reagan ver­
tretende Junktim-These ab und 
betrachte m als eine ernste 
Schlappe der Administration, daß 
sie 15 Monate nach dem Wahl­
sieg Ihr Verhältnis zum Problem 
der Kontrolle der strategischen 
Rüstungen, das er als „das Pro- 
blem Nr. I der Gegenwart" be- 
zeichnete, noch immer nicht for-

Je­
des 

... der 
erklärte

voran-
„die

zeichnete, noch immer nicht 
mullert hat.

Unter Hinweis auf die 
benswlchtlge Bedeutung" 
Verhältnisses der USA und 
UdSSR zueinander 
Cranston, er teile die Besorgnis 
vieler Amerikaner über die „Ver­
simpelung" dieses Problems und 
der Fragen der nationalen Sicher­
heit durch die Administration. 
„Durch die Vorschubleistung 
der antisowjetischen Hysterie hat 
der Präsident nicht nur die Aus- 
sichten der Errichtung einer 
strengen Kontrolle über Rüstun­
gen, sondern auch unsere Be­
ziehungen zu den Verbündeten, 
unsere Wirtschaft, den Frieden 
Insgesamt beeinträchtigt", beton­
te der Senator.

Der Senator verwies darauf, 
daß die USA und die UdSSR 
trotz der wesentlichen Meinungs­
verschiedenheiten. die sie tren­
nen, hinsichtlich der Begrenzung 
des sinnwidrigen Wettrüstens lm 
gemeinsamen Interesse 1. 
kommen können. „Wir können 
auch", sagte Cranston, 
schreckliche Bürde, die Infolge 
der von Reagan betriebenen 
Hochrüstungspolitik auf unserer 
von Rezession erfaßten Wirt­
schaft lastet, herabmindern. Ich 
bin der Ansicht, daß wir die nu­
kleare Konfrontation und Kata­
strophe verhüten müssen."

Die Äußerungen Halgs zur La- 
ge in Mittelamerika strotzten nur 
so von verleumderischen Behaup­
tungen gegen die Sowjetunion. 
Kuba und Nikaragua. Er bestä­
tigte die Absicht der USA-Adml- 
nlstratlon. die blutige Junta In 
El Salvador noch weiter ver­
stärkt zu unterstützen.

Zur Lage Im Nahen Osten, den 
er erst kürzlich besuchte, mußte 
der USA-Außenminister Im 
Grunde genommen das Fiasko 
der Versuche zugeben, einen 
Fortschritt auf dem Wege einer 
Regelung in dieser Region zu er­
zielen. Gleichzeitig bekräftigte 
er die Absicht der USA. auch 
weiter den Weg des Camp-Da­
vid-Abkommens — der araber­
feindlichen Verschwörung Wa­
shingtons. Israels und Ägyptens 
— zu gehen.
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Das Phänomen
der Langlebigkeit

In der Armenischen SSR, deren Bevölkerungszahl nur etwas mehr als 
3 Millionen ist, haben mehr als 6 500 Bürger ihren neunzigsten Geburtstag 
begangen, und 625 sind über 100 Jahre alt. Daher ist es kein Zulall, daß 
hier in allernächster Zeit ein Zentrum für Gerontologie eröffnet wird — 
der Wissenschaft, die das Phänomen der Langlebigkeit der Menschen er­
forscht. Aul Bitte des APN-Korrespondenten macht Professor Gurgen AP- 
RIKJAN, Vorsitzender der Gesellschaft der Gerontologen Armeniens, Di­
rektor des Instituts für Biochemie der Akademie der Wissenschaften der 
Armenischen SSR, die Leser mit einigen Faktoren vertraut, die die Lang­
lebigkeit der Bergbewohner des Kaukasus erklären.

Denken wir uns In den Be­
griff „Langlebigkeit" hinein. Le­
ben diese Menschen lange? 
Durchaus nicht. Sie leben nur Ih­
re Zelt lm Unterschied zu den 
meisten anderen Menschen, die 
nicht einmal die Hälfte der uns 
zustehenden Zelt leben.

Die kaukasischen Republiken 
sind sozusagen das „Epizentrum 
der Langlebigkeit" nicht nur in 
der UdSSR, sondern auch In der 
ganzen Welt. Es wurde festge­
stellt, daß die Menschen gerade 
in den Bergen am längsten leben, 
jedoch nicht lm Gebirge über­
haupt, sondern ' 
rem Gürtel. In 
500 bis 1 500 
Meeresspiegel.

Warum entsteht eine solche 
Gesetzmäßigkeit? Gerade für die­
sen Gürtel Ist eine reiche ultra­
violette Sonnenstrahlung kenn­
zeichnend. Hinzu kommt, daß die 
Bergbewohner sich viel in Bewe­

In dessen mlttle- 
elner Höhe von 
Meter über dem

gung befinden: Wohl oder Übel 
müssen hier täglich mehrmals An­
höhen überwinden. Und alles das 
In reiner Luft. Oben Ist weniger 
Sauerstoff als auf dem flachen 
Lande, daher die Ertüchtigung 
und die Fähigkeit, die Hypoksle 
zu ertragen.

Haben sie In den Bergen fett­
leibige Menschen gesehen? Die 
haben dort nichts zu ' 
Berge sagen gleichsam: Lebe lan­
ge und bleib schlank. 
Fußwanderungen mit 
chungen sind das beste Mittel ge­
gen Fettleibigkeit und Kreislauf­
störungen. Außerdem ruft das Ge­
hen muntere, lebensfrohe Stim­
mung und wohltuende Eimotionen 
hervor, da auch die Schönheit 
der Bergiandschaft unmerklich 
positiv wirkt. All das hat psycho­
logische Ruhe zur Folge und spart 
Nervenenergie.

Man darf auch den Schlaf 
nicht außer acht lassen — die

tun. Die

Längere 
Unterbre-

wichtigste Art der Erholung. Ohne 
diesen wichtigen Flaktor 
man nicht gesund bleiben 
sein Leben verlängern, 
besonders wichtig 
Zeitalter der nervlichen und 
chlschen Überbelastung. 
Bergbewohner haben einen 
len Schlaf, 7 bis 8 Monate 
Jahr schl&ien sie unter 
Himmel.

Die Nahrung der Bergbewoh­
ner Ist vltamlnrelcn. Das sind 
vor a*.en; trßenes Gemüse in 
Form von Salat, frlscnes Grün­
zeug, Knoblaucn, Bohnen, Hage- 
outien. Weintrauben, Honig, d. n. 
Nahrungsmittel, die viele oiolo- 
glsch axtlve Stolte enthalten, 
und die jahrhundertealte Ge­
wohnheit — der mäßige Genuß 
leichten, hauptsächlich Jungen 
Hebenweins — muntert den Or­
ganismus auf und tonisiert 
uer Wein spaltet die Fette 
regt das ßiut an, das lm 
schon langsam pulsiert.

Wie Ist die Arbeit der Lang­
lebigen? intuitiv haben sie begra- 
len, daß der Rhythmus das W.cn- 
tigste im Leben Ist. lm aâgemei- 
nen dauert das Leben desto län­
ger, Je rnylnmiscner es verläuft, 
je weniger Stereotype zerstört 
werden. Damit kommen wir an 
das sogenannte .,Rentnersyn­
drom", das für nicht mehr junge

kann 
und 

Das Ist 
In unserem 

‘ psy- 
Dle 
He­
lm 

freiem

lnn. 
und 

Alter

Menschen sehr gefährlich 
Die Gerontologen wissen schon 
lange: Hauptsache ist ein ruhiger 
Übergang aus einer Lebensphase 
in die andere ohne Jähe Brüche, 
ohne das schmerzliche Gefühl der 
sozialen oder familiären Depres­
sion.

Was Ist die Pensionierung für 
einen Doiibewonner? Das lsi kei­
ne .Änderung des Gewoanten, 
sondern die Fortsetzung der Ge- 
wonnnelt. Statt des gemeinsamen 
Feldes — der eigene üosi- und 
uemuscgar.cn. Das sind d.e zanl- 
relcncn Enkel In den Familien 
der Lang.eoigen. Das Ist die tra- 
d.tlonel.e Acntung des weisen 
Greises a.s Ratgeoer durch die 
uorioewonner.

Jetzt spnent man v.el vom ge- 
neuscuen Faktor aer Langieu.g- 
KC,t. E.nlge ueromomgen sind 
der Meinung, naß er aer wichtig­
ste Ist. Aoer da glot es vleie Rät­
sel. Ist ahes eroilcn? Zum Bei­
spiel die Lebenstücntlgkeii, der 
bereich der Anpassungsmogllca- 
kelten? Ist das späte, langsame 
.Altern eroilcn? bekommen wir 
die unzänllgen Reserven der An­
passung von den Vorlanren oder 
ui.den sie sich lm Laute des Le- 
oens neraus? Und seiosi aer 
Wunscn, ums Leben zu ringen — 
wird der geerbt? Das belsplel 
des Astnmatlkers Romain Rol­
land, der menrere Janrzehnte mit 
seiner schwachen Brust Luit 
schnappen mußte und dabei 80 
Jahre alt wurde, überzeugt, daß 
der Charakter des Menscnen kei­
ne geringe Rolle spielt.

Und noch: Ein langes Leben 
— das ist Immer ein hohes Ziel. 
Haben Sie bemerkt — nicht ein 
Faulpelz, nicht ein Egoist hat 
ein hohes Alter errelcnt.

(APN)

Wenn

ALMA-ATA. Der unerschütterlichen Freundschaft und Standhaftigkeit 
der Völker der UdSSR in den Jahren des Großen Vaterländischen Krieges 
widmen ihre Werke die Maler, Bildhauer und Architekten Kasachstans. 
Der Bildhauer Viktor Andrjuschtschenko, die Architekten Marat Sejdalin, 
Juri Stoll und Oleg Nikiforow haben unlängst ihre Arbeit am Entwurf des 
Denkmals für die im Großen Vaterländischen Krieg ge­
fallenen Kämpfer aus Ostkasachstan abgeschlossen. Das 
Denkmal aus Granit und Metall soll in Ust-Kamenogorsk aufgestellt wer­
den.

Im Bild: Die Schöpfer des Entwurfs — der Bildhauer W. Andruj- 
schtschenko und der Architekt M. Sejdalin. Foto: TASS
alle so wären

Kulturleben der Republik

Rezitationen 
des Dichters

In der Internatsschule von 
Tscnelkar, Gebiet Aktjublnsk, 
landen Rezitationen des Dich­
ters Kassym Amansholow statt, 
dessen Poem „Legende vom Tod 
des Dichters“ der Nikolai Ticho­
now „eine Perle der kasachischen 
sowjetischen Poesie" genannt hat.

Der Journalist T. Sahalgarln 
berlcntete üoer den Lebens- und 
Scnaffensweg des Dichters, der 
Lehrer U. Dzirabajew sprach 
üoer Begegnungen mit Amansho­
low. Anschließend wurden mehre­
re Gediente des Landmannes re­
zitiert.

W lilkommen 
im IVlusiKsalon!

Im Dshamouler GeöleUhaus 
für Volkskunst wurde ein Muslk- 
saion erönnet. Hier werden regel­
mäßig Irenen mit einzelnen In­
strumentallsten und Klangkörpern 
stattllnden, die Hörer werden 
slcn eingehender mit den einzel­
nen Musikgenres Dekannt ma­
chen.

Die ersten Konzerte lm Musik­
salon waren der Kunst des Cnor- 
gesangs und der russischen Ro­
manze gewidmet.

Bücherfreunde 
beraten

Die Schatzkammer
der Familie Weimer

Gold- und Schmucksachen wer­
den meistens hinter Schloß und 
Riegel verwahrt.

Die größten Schätze der Fa­
milie Weimer sieht jeder Besu­
cher fast an der Eingangstür. 
Von hier kann man nach Ihnen 
buchstäblich mit der Hand lan­
gen. Mit verschnörkelten Zeich­
nungen, schönen und unansehnli­
chen Einbänden und Umschlägen 
stehen sie eng beieinander. Die 
Bücherregale nehmen die längste 
Wand vom Fußboden bis zur 
Zimmerdecke ein. Hier und au­
ßerdem in den Schränken befin­
den sich mehr als tausend Bü­
cher und Presseausgaben. Ihr 
Besitzer, das Familienhaupt Kle­
mens Weimer, Mitarbeiter der 
Abteilung Stromnetze und Unter­
stationen lm Sokolowka-Sarbaier 
Bergbau- und Hüttenkombinat, 
hat ein eigenes Herangehen an 
die Auswahl der Bücher; eine 
Einstellung, die nichts gemein­
sam hat mit dem eitlen Bestre­
ben derjenigen, die ständig auf 
der Jagd nach „Bänden" sind.

Doch alles der Reihe nach, 
und zuerst über die Familie 
selbst. Die Mutter des Hauses. 
Ljubow Iwanowna, arbeitet neben 
ihrem Mann: Ihre Söhne Sergej 
und Maxim sind Schüler; ersterer 
geht in die sechste, letzterer In 
die zweite Klasse. Der Interessen­
kreis dieser vier Familienmitglie­
der ist verschieden. Das sieht 
man auch an den Büchern In den 
Regalen...

Bewundernswert Ist, wie 
schnell sich die Weimers In ihrer 
soliden Bibliothek ohne Kartei 
und Katalog zurechtfinden.

Auf meine Bitte hat der Haus­
herr die Bücher, von denen er 
erzählt, sofort bei der Hand. Sie 
erscheinen erstaunlich schnell auf 
dem an das Regal gerückten Tisch­
chen. Hier eines der ältesten Bü­
cher dieser Sammlung — „Vor 
militärische Ausbildung", heraus­
gegeben 1939.

„Das ist eines meiner ersten 
Bücher, das ich noch in der 
Schulzeit gekauft habe. Es Ist für 
mich teuer als Andenken..."

Man wundert sich und staunt 
mitunter über die Interessen, die 
sich bei einem Menschen heraus­
gebildet haben. Klemens Ist als 
Vollwaise aufgewachsen. Seine 
Schuljahre verbrachte er In ei­
nem Kinderheim. Die Jungen be­
geisterten sich und schwärmten 
für verschiedene, mitunter nicht 
ganz schöne Dinge: Klemens war 
ein Bücherwurm: Er las stets 
viel. Diese seine Leidenschaft 
machte Ihn zu einem beschlage­
nen. kultivierten Mann und Pa­
trioten im höchsten Sinne 
Wortes.

Im weit zurückliegenden 
1955 zog er lm Aufgebot 
Komsomol Ins Kasachstaner 
land und wurde hier Traktorist.

In der Abteilung Stromnetze 
und Unterstationen Ist Weimer

des
Jahr 

des 
Neu

bereits 17 Jahre tätig. In dieser 
Zelt erhielt er 18 verschiedene 
Auszeichnungen. Dankschreiben 
und Belobigungen. Klemens Wei­
mer Ist Brigadier der Reparatur­
arbeiter. die Hochspannungsaus- 
rüsbungen der Bahnunterwerke 
bedienen, welche die Elektrozüge 
mit Gleichstrom versorgen. Die 
Züge befördern Gestein aus dem 
Sarbaler Tagebau. Hier sind 
exakte und gediegene Kenntnisse 
nötig. Davon besitzt Weimer zur 
Genüge. Doch im Notfall helfen 
ihm immer wieder seine treuen 
Gehilfen — die Bücher — aus.

„Die Lektüre von Romanen, 
Erzählungen und Gedichten Ist 
zweifelsohne eine angenehme und 
interessante Beschäftigung“, sagt 
Klemens Weimer. „Ich habe den 
ganzen Lermontow natürlich 
mehr als einmal gelesen. Dennoch 
genügt das Verschlingen belletri­
stischer Werke, sogar hervorra­
gender, noch gar nicht. Für mich 
Ist das Buch zuallererst eine In­
formationsquelle. eine Quelle 
konzentrierten Wissens.“ Weimer 
holt vom Regal ein dünnes Büch­
lein über Archimedes herunter. 
„Els enthält höchst Interessante 
Dinge. Früher konnte ich es 
einfach nicht vorstellen, wie man 
in weit zurückliegender Zeit mit 
höchst primitiver Tee h n 1 k 
Schraubenpumpen berzustellen 
vermochte. Es stellt sich heraus, 
daß die Flügel aus Leisten nach 
Linien hergestellt wurden, die 
auf der Oberfläche des Zylinders 
aufgetragen waren. Welcher Ein- 
fallsrelchtuml“

Weimers Bibliothek besteht 
aus Büchern, die ständig ge­
braucht werden. Es gibt hier 
zahlreiche Wörterbücher und 
Nachschlagewerke. Immer wie­
der greifen alle Familienmitglie­
der und In erster Linie Klemens 
Weimer selbst danach. Weimer 
Ist Politinformator. Das Ist sein 
Parteiauftrag. Die seltenen Bü­
cher werden Immer wieder aus­
geliehen. Mehrmalige Lektüre 
ist die Lieblingsbeschäftigung 
von Ljubow Iwanowna. Maxim 
hat bereits mit vier Jahren lesen 
gelernt. Gegenwärtig Ist er am 
Buch von Maria Prileshajewa 
über Wladimir Iljitsch Lenin. 
Sergej sammelt Briefmarken mit 
den Abbildungen von Pflanzen 
und Tieren. Sie sind sorgfältig 
In Alben untergebracht. Auf dem 
Bücherregal nebenan steht das 
Buch von Edward Karlowitsch 
..500 Rätsel für Philatelisten" 
mit Interessanten und aufschluß­
reichen Erzählungen über Brief­
marken.

„Bücher ansehen Ist schon ei­
ne Freude!" hat Irgendein großer 
Mann gesagt. Weimers sehen die 
Bücher nicht nur an. Sie nutzen 
diese als Stufen, die sie zu den 
Höhen der menschlichen Kultur 
führen.

Pawel ABRAMOWITSCH 
Gebiet Kustanai

OHNE die Pelzjacke abzule­
gen, ging die Frau eilig durch 
den Korridor zum Arbeitszimmer 
des Kolchosvorsitzenden. Sie öff­
nete die Tür und fragte:

„Darf man herein, Adolf Mi- 
chailowltsch?"

„Bitte, Sophie Karlowna", er­
widerte Okinskl, und hob seinen 
Blick von den Papieren, „Neh­
men Sie Platz". Doch sie folgte 
nlcat gleich seiner Einladung, 
und der Vorsitzende merkte, daß 
ihre Backen nicht nur vom Frost 
gerötet waren.

Die Agronomin war unzufrie­
den, weil man zu wenig Trans­
portmittel zum Hlnaustahren des 
Düngers bereitgestellt hatte. Sie 
orauchte dem Vorsitzenden na- 
lürilcn nicht lange zu erklären, 
warum die Sacae so dringend 
war. Adoif Okinski erinnerte slcn 
gut an ihre Versuche und deren 
Ergebnisse. Obwohl es damals, 
vor zwei Jahren auch nur wenig 
Niederschläge gegeben halte, 
wurde von den mit Mist tüchtig 
gedüngten Fe.dem 16 Dezitonnen 
Getreide Je Hektar eingebracht, 
fast doppelt so viel, als von den 
anderen, die man nicht gedüngt 
hatte. Auf einer Parteiversamm­
lung sprach die Oberagronomin 
Sopnle Fink später von diesen 
Reserven für die Steigerung der 
Heklarerträge, und man unter­
stützte sie natürlich.

Vorsitzender und Agronomin 
besprachen nun, wie man die 
Traktoren mit den Anhängern ra­
tioneller einsetzen und den Mist-

In Vaters Fußtapfen
transport von den Farmen auf 
d’.e Felder beschleunigen könne.

Im Kolchos „Snamja Truda" 
sind die Hektarerträge stabil, 
well man dort ständig die Re­
serven erschließt und rechtzeitig 
die agrotechnischen Maßnahmen 
durchiührt. Auch 1981 erfüllte 
der Agrarbetrieb den Plan des 
Getreideverkaufs an den Staat, 
der Reingewinn Im Ackerbau be­
trug 1.1 Millionen Rubel. Dazu 
hatte auch Sophie Fink als Ag­
ronomin aktiv beigetragen.

Ihr Vater war viele Jahre Ag­
ronom und sie trat In seine Fuß- 
lapfen. Das Mädchen aosolvlerte 
die Zeiinograder Landwirtschaft­
liche Hochschule und kehrte In 
ihr Heimatdorf zurück. Zuerst 
war sie Revieragronomin, nahm 
gleichzeitig aktiv an der Laien­
kunst und an der Arbeit der Agit- 
brlgaden teil. Es war wonl ge­
setzmäßig. daß die Kommunisten 
des Agrarbetriebs Sophie Fink 
In ihre Reihen aufnahmen.

Ihrem Beruf widmete sie sich 
mit jugendlicher Kraft und Hin­
gabe. Nicht seilen suchte Sophie 
Rat bei ihrem Vater. Karl Fink, 
dem Verdienten Agronomen der 
Republik.

Eines Tages lud Kolchosvorsit­
zender Adoif Okinskl die junge 
Agronomin In sein Arbeitszimmer 
ein und sagte: „Dein Vater hat 
um Pensionierung clngerelcht.

Werde seine Nachfolgerin und 
übernimm sein Amt."

Vaters Vorhaben war für So­
phie kein Geheimnis, doch seine 
Pflichten zu erfüllen, Oberagro­
nomin des Kolchos zu werden, dar­
an hatte sie noch nicht gedacht. 
Die junge Spezialistin zweifelte, 
ob sie dieser großen Verantwor­
tung gewachsen sei. Im Kolchos 
gab es drei Feldbaubrigaden, Je­
de mit etwa 8 000 Hektar Ak- 
kerland. Es war nicht elnfacn, 
überall nach dem Rechten zu se­
hen und die Feldarbeiten richtig 
zu organisieren. Doch der Vater 
sprach ihr Mut zu: „Ich glaube, 
du wirst es schaffen, du hast 
gründliche Kenntnisse, an Ener­
gie mangelt es dir auch nicht, 
und die Erfahrung wird mit der 
Zelt kommen. Natürlich werde 
ich dir Helfen, so viel ich kann." 

...Fünf Jahre sind vergangen. 
Der Kolchos gehört nach wie vor 
zu den besten Agrarbetrieben. 
Eine große Rolle spielten dabei 
die Fortbildung der jungen Kol­
chosbauern, die Entwicklung der 
persönlichen Verantwortung für 
die Qualität der Arbeit, die be­
harrliche erzieherische Tätigkeit 
der Oberagronomin Sophie Fink. 
Sie stützt sich stets aut die fach­
kundigen Brlgadiere Alexander 
Scliwäo, Wassili Pantschenko und 
Johann Haß, die bereits viele Jah­
re ihre Kollektive anleiten. Sie

hält es nie unter ihrer • Würde, 
sich mit ihnen zu beraten.

„Um unsere Verpflichtungen 
einzulösen und lm zweiten Plan­
jahr 15 Dezitonnen Getreide je 
Hektar zu ernten, müssen wir die 
Fruchtbarkeit der Felder beharr­
lich steigern. Wir müssen aile 
15 Saatfolgen durchführen, den 
Brachacker gut bearbeiten, ihn 
richtig und rechtzeitig düngen, 
und schon jetzt, im Winter, für 
die Feuchtigkeit sorgen", meint 
die Oberagronomin Fink.

Auch die Versorgung der Tier­
farmen mit Futter betrachtet So­
phie Fink als ihre wichtige Auf­
gabe. Sie plant, etwa 200 Hektar 
Wiesenland zu bewässern, dar­
um muß sie schon heute für die 
Beschaffung der notwendigen 
Ausrüstungen sorgen.

Außer der beruflichen Tätig­
keit widmet sie sich nicht selten 
den gesellschaftlichen Pflichten, 
Sophie Fink ist stellvertretende 
Sektretärln für Ideologische Ar­
beit lm Partelkomitee des Kol­
chos. Ernst Schmidt, Kolchospar- 
telsekretär, bewertet hoch ihre 
ersprießliche Arbeit mit den Agita­
toren. Man sieht sie oft lm Klub, 
in der Kolchosblbllothek, die Ju­
gend fühlt sich zu ihr hingezogen. 
.Anders stellt sich Sophie Fink 
Ihr Leben lm Dorf nicht vor.

Leo BILL
Gebiet Turgal

In der Auia der Grube „W. 1. 
Lenin“ in senaentinsk, Gebiet 
Karaganda, hatten sicn die Vor­
sitzenden der Grundorganisatio­
nen der Gesellscnait der BUcner- 
treunde zu in rem fähigen Seml- 
nar versammelt. Erörtert wurden 
Probleme der Voroereilung zum 
250. janrestag aer Vereinigung 
Kasacnsians mit Rußlana, es 
wurden aucn Erfahrungen In der 
Verbreitung der Bücner unter 
der Bevö.xerung, in der Erzie­
hungsarbeit mit uen Bücnerireun- 
aen ausgetauscht.

Die Laienkünstler der Grube 
gaben tur die Gäste ein buntes 
ixonzert unter dem Mouo „Ka­
sachstan im Sternbild der Schwe- 
sterrepubliken" zum besten.

Konzerte vor 
ausverkauitem 
Maus

Erloigreich verliefen lm Dshan- 
danoekow-Tneater von Tscn lin­
ken l aie Konzerte des deutsenen 
uesangs- und instrumentaiensemD- 
les „Jugend" aus Dsnetyssal. Die­
ses Laienkunstensemble ist im 
Gebiet senr populär» seine Kon­
zerte sind immer ein großes kul­
turelles Ereignis. Die Preisträger 
des KepuoiiKiestlvais traten mit 
großem Erioig in Auna-Ata, 
jjsnamoui unu anderen Städten 
auf.

Im Ensemble wirken neben 
Veteranen wie Adoii Wild aucn 
viele Jungen und Mädchen mit, 
die ihre rreizelt dem deutschen 
Volkslied und Tanz widmen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Zeile in die Biographie des Deutschen Theaters

Lieder über dem Dorf Zuschauer danken

In großen Auflagen
Etwa 10 000 Bücher ausländi­

scher Autoren sind in den letzten 
fünf Jahren veröffentlicht wor­
den. Die Gesamtauflage beläuft 
sich auf fast 600 Millionen 
Exemplare, darunter etwa eine 
halbe Milliarde Bücher der schö­
nen Literatur.

Besonders populär sind in der 
Sowjetunion die Klassiker der 
Weltliteratur. Es erschien Victor

Hugo fast 500 Mal In einer 
Aullage von Insgesamt 30 328 000 
Exemplaren 46 Sprachen der 
Völker der UdSSR. Mark Twain 
314 Mal in einer Auflage von 21 
Millionen Exemplaren, in eben­
falls großen Auflagen wurde fast 
200 Mal Werke von Johann 
Wolfgang Goethe und Heinrich 
Heine herausgegeben. Charles 
Dickens wurde In einer Auflage

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP. 473027 r. LLejiHHoroaa, 
Hom Cobctob, 7-fi OTaw, «<t>poHHniJua(|)T».

Die kasachische Liederfolklo­
re ist sehr mannigfaltig und 
reich. Sie wird auch in der Ge­
genwart mit viel Liebe und Sach­
kenntnis gepflegt und weiterent­
wickelt. Dafür sorgen In vielem 
solche Enthusiasten, wie der Di­
rektor des Rayonkulturhauses 
Tschelkar Sh. Jellbajew sowie 
J. Utebassow, der bereits zehn 
Jahre das Orchester für Volksin­
strumente leitet.

Die ernste Arbeit mit den Mu­
sikliebhabern zeitigt Ihre guten 
Früchte. Im Mai 1980 wurde 
dieses Kollektiv Preisträger des 
Gebietsfestivals der Laienkunst, 
und bereits lm Dezember traf in 
Tschelkar die freudige Nachricht 
aus Alma-Ata ein: Für große Ver­
dienste um die Pflege und 
Wicklung der Folklore, 
kulturelle Betreuung 
kerung des Gebiets wurde 
Orchester für .........
der hohe Titel 
verliehen.

In der letzten__________ ___
Repertoire des Orchesters bedeu­
tend erweitert; es werden Immer 
öfter Werke kasachischer und 
russischer Gegenwartskomponi­
sten Interpretiert. Das Orchester 
hât sich In Tschelkar unentbehr­
lich gemacht, In den Jahren sei­
nes Bestehens hat es über. 200 
Konzerte gegeben.

Zur Zelt zählt das Orchester

Ent-
für die 

der Bcvöl- 
dem 

Volkslnslrumente 
„Volkskollektiv"

Zell hat sich das

35 Mitglieder. Es verfügt über 
interessante, talentierte Solisten. 
Mit viel Liebe und Scharm singt 
der Tischler M. Aminow, kasachi­
sche Volkslieder. Großer Be­
liebtheit erfreut sich aucli G. Is- 
bassowa, den Hörern gefällt sehr 
das Lied „Sarshajlauym" von 
N. Tlendijew In ihrer Darbie­
tung.

Unlängst gab das Orchester 
aus Tschelkar einige Konzerte im 
Gebietszentrum. Die Laienkünst­
ler traten vor den künftigen Kul­
turarbeitern, lm Kulturhaus der 
Bauarbeiter und im Fernsehen 
auf. Diese Konzerte wurden zu 
einem Ereignis lm Kulturleben 
der Stadt. Sie zeugten davon, daß 
die ’ ' ’ * " ’
auf eine höhere Stufe gestiegen 
Ist.

Diese Konzerte in den Arbeits­
kollektiven, 
und 
den 
der 
der 
den 
tern und Mechanisatoren große 
Freude und Genugtuung. 
Leinkünstler sind..........
kommen.

Viktor 
Obermethodiker 
Zentrum für Volkskunst

Endlich konnten auch die Be- 
wonner von Wolskoje das Deut- 
scne Theater bei sich empfangen! 
Auf der Bühne unseres Dorikul- 
lurhauses zeigte es die lustige 
Aufführung „Kalif auf kurze 
Dauer“, die das Leben auf dem 
Lande behandelt. Im Zuschauer­
raum gab es keine freien Plätze, 
mit großem Interesse verfolgten 
alle die Entwicklung der Ereignis­
se um Iwan Maly, der für einen

Tag den Kolchosvorsitzenden er­
setzt. Das Spiel der Akteure riß 
alle Zuschauer mit.

Vor der Abendvorstellung ga­
ben die jungen Künstler aus Te­
mirtau das wunderbare Märchen 
„Der gestiefelte Kater" zum be­
sten, In dem es viel heitere Musik 
und Lieder gibt. Für die Kin­
der war diese Inszenierung ein 
richtiger Schmaus, besonders ge­
fiel ihnen der Kater und der Zau-

berer, der richtig unheimlich Ist.
Noch lange werden sich Kin­

der und Erwachsene von Wol­
skoje an diese Aufführungen erin­
nern, denn hier werden nicht all­
zu oft Schauspieler empfangen. 
Jetzt aber hoffen wir, daß die 
Begegnungen mit den Künstlern 
des neuen Deutschen Theaters öf­
ter staltflnden werden. Wir hei­
ßen sie zu jeder Zeit bei uns 
willkommen!

Olga RIEMER. 
Bibliothekarin 

Karaganda

Laienkunst auf dem Lande

In den Kolchosen 
Sowchosen des Rayons, auf 
Feldstützpunkten während 

heißen Tage der Ernte oder 
Frühjahrsaufsaat bereiten 
Getreidebauern, Vlehzüch-

Die 
überall will-

BEIMLER.
Im Geblets-

Aktjublnsk

von Insgesamt 31 Millionen 
Exemplaren veröffentlicht, die 
Werke von Miguel Cervantez 
wurden über 100 Mal verlegt.

In den seit der Gesamteuropäi­
schen Konferenz von Helsinki 
vergangenen Jahren nahmen die 
Auflagen ausländischer Litera­
turwerke In unserem Lande 
crhebllcn zu. 1975 wurden 80 
Millionen Exemplare ausländi­
scher Werke und lm vorigen Jahr 
rund 130 Millionen Exemplare 
veröffentlicht. 1891 kamen Ins­
gesamt über 1 500 Bücher aus­
ländischer Autoren heraus, da-

von über 400 aus den sozialisti­
schen, etwa 900 aus den kapitali­
stischen und etwa 100 aus den 
Entwicklungsstaaten heraus.

Nach Angaben der UNESCO 
nimmt die Sowjetunion den ersten 
Platz In der Welt ein, was die 
Zahl der Übersetzungen ausländi­
scher Bücher betrifft. Sie gibt 
fünf Mal so. viel ausländische 
Schriften wie Großbritannien und 
doppelt so viel wie die USA, 
Japan oder Frankreich heraus.

(TASS)

Es war die vierzehnte Auf­
führung allein In Temirtau, und 
der Zuschauerraum war fast aus­
verkauft — ein gutes Zeichen da­
für, daß das Interesse des Publi­
kums, besonders der Kinder, für 
diese Vorstellung nach wie vor 
groß Ist.

Die Inszenierung des musikali­
schen Märchens „Der gestiefelte 
Kater" von Heinz Kahiau wurde 
am 17. Oktober vorigen Jahres 
abgenommen und hat, sich indes 
gut bewährt. Mehr als das: sie 
hat In dieser Zelt an Ihrer 
emotionalen Gehobenhelt nichts 
eingebüßt, hat an Abgestlmmt- 
helt gewonnen, Ist reifer gewor­
den. Dem jungen Regisseur des 
Theaters Eduard Schmidt war es 
während der Probezeit gelungen, 
nicht nur seine eigene, sondern 
auch die schöpferische Phantasie 
der Schauspieler zu entfachen 
und In die nölige Richtung zu 
leiten. Für Schmidt wa^, diese 
Aufführung der große' Probe­
stein. denn davon, wie sich seine 
schöpferischen und persönlichen 
Beziehungen zum Kollektiv gestal­
ten. hing eigentllcn seine Zu­
kunft als Regisseur gerade In 
diesem Theater ab. Und es gelang 
Ihm, die Schauspieler zu seinen 
Gleichgesinnten zu machen, sie 
zum Rat heranzuziehen und den­
noch Regisseur zu bleiben und 
seine Richtlinie zu verfolgen.

Auf diese Weise1 Ist ein le­
bensfrohes, farbenschillerndes 
Märchenspiel entstanden, das auf 
den Gesichtern der Zuschauer das 
Lächeln nicht erlöschen läßt.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Wirtschaft — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur —2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84.

Die optimistische Ladung
Der Kater (jakob Köhn) ver- 

sprlcnt seinem Herrn, dem ar­
men Stefan (Heinrich Knaub) 
schon am Anlang der Vorstel­
lung, Ihm aus alten Schwierig­
keiten zu helfen und für Ihn die 
schöne Prinzessin (Maria Albert) 
zu gewinnen. Der Zuschauer 
giaubt den Absichten des Katers 
sofort und wartet mit Zuversicht 
auf den Triumph des Guten. In 
der Aufführung gibt es Scherz 
und Posse, Jugendliche Ausge­
lassenheit und Trlcke, Degenzle- 
nen und sogar Akrobatik, und al­
les Ist am Platz, natürlicn, un­
gekünstelt. Das ahes macht die 
.Aufführung so attraktiv und 
glaubwürdig.

„Der gestiefelte Kater" Ist ein 
musikalisches Märchen. Deshalb 
ist die Musik ein wichtiger 
standtell der Aufführung, 
nicht sich organisch 
Handlung ein. Der Komponist aus 
Karaganda Eduard Schmidt 
nat sich schöne, innige Melodien 
elnfallen lassen, die die Auf- 
lührung geradezu schmücken. 
Und nicht umsonst haben die 
Schauspieler eine gute Schule ge­
nossen: In Ihrer Darbietung klin­
gen die Lieder schlicht und an­
genehm.

Wenn wir schon bei den einzel­
nen Elementen angelangt sind, 
aus denen das Ganze besteht, so 
müssen wir auch die fröhlichen 
Massenszenen mit Ihrem an-

KORRESPONDENTENBOROS 
Karaganda. Tel. 54-07-67 
Dshambul. Tel. 5-19-02 
Pefropawlowsk. Tel. 6-52-26

Be-
Sle 

In die

steckenden Trubel und Tanz 
(Tanzmeisterin — Margarita Per­
china), das rationale und dennoch 
eindrucksvolle Bühnenbild 
(Andrej Osslpenko, Preis- 
träger der Dagestanlschen ASSR) 
erwähnen.

Els wäre ein vergeblicher Ver­
such, einzelne Schauspieler, be­
teiligt an dieser Auffünrung, her­
vorzuheben — sie ist eine Lei­
stung des Kollektivs, obwohl nicht 
das ganze Schauspleierkollektlv 
daran beteiligt Ist. Der Schauspie­
ler David Schwarzkopf, der Im 
Zuschauerraum neben mir saß, 
drückte die Gefühle aller nicht 
Beteiligter folgendermaßen aus:

„Els Ist eine Qual. während 
dieser Aufführung im Zuschauer­
raum sitzen zu müssen. Wir möch­
ten alle auf der Bühne sein."

In der Schlußszene erscheint 
neben dem Gestiefelten Kater ein 
kleines Käterchen — eine sym­
bolische Figur, die andeuten soll, 
daß das Gute kontinuierlich Ist.

Darin besteht die optimistische 
Ladung der Aufführung.

Artur BALLACH

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozialistik Kasachstan*
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